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Zur Lage im Grient.
Die Mächte ſind einig in der türkiſchen Frage, ſo wird

übereinſtimmend gedrahtet und geſchrieben. Griechenland darf
nicht auf Kreta vorgehen, es muß den Rückzug antreten, eine
Vereinigung der Jnſel mit dem Mutterlande kann im
gegenwärtigen Augenblicke nicht geſtattet werden“, iſt auch in
Blättern zu leſen, die wie die „Nordd. Allg. Ztg.“
gung mit unſerem Auswärtigen Amte pflegen. An dem

nſt dieſer Verſicherungen iſt nicht zu zweifeln, es fragt ſich
nur, was Griechenland thut, das in ſeiner Lage kaum einen
Rückzug finden kann. Die Großmächte wollen ſelbſt eine
Landung türkiſcher Truppen auf Kreta verhindern und für
die Durchführung der verſprochenen und vom Sultan geneh-
migten Reformen ſorgen. So werthvoll dieſes Verſprechen iſt,
ſo wenig dürfte es heute bei den kretenſiſchen Chriſten in die
Wagſchale fallen, denn mit ähnlichen Verſprechungen wurden
die ſchönſten Monate verloren und die Lage auf der Jnſel
verſchlimmert ſich immer mehr, weil die Gegenſtrömungen vom
Rildizpalaſt ſtärker waren, als der nicht durch Gewalt unter
ſtützte Einfluß der diplomatiſchen Vertreter. Jetzt, wo die
Vereinigung mit Griechenland von einer Anzahl bewaffneter Ab
theilungen auf Kreta proklamirt worden iſt, die unter dem weiß-
blauen Kreuz kämpfen, wo der Freiheitsdrang des
IJnſelvolkes durch die vor den h kreuzenden Kriegs
ſchiffe des Mutterlandes neue ahrung erhalten hat,
iſt es mehr als ſchwierig die Bewegung einzu
udämmen, falls nicht die Mächte ſelbſt Truppen ausſchiffenPſſen um die Küſtenſtädte zu beſetzen, damit fernere Blutthaten

verhindert werden. Rußland hüllt ſich in auffälliges Schweigen
und der Petersburger Draht weiß über die griechiſchen Schritte
nichts zu melden es heißt nur, die Königin Olga habe eine
Depeſche an den Zaren gerichtet, in der ſie Griechenlands Vor
gehen zu erklären ſucht und an die verwandtſchaftlichen Gefühle
appellirt. Das Zarenreich ſteht jedenfalls an der Spitze der
diplomatiſchen Aktion zur Erhaltung des Beſitzſtandes der
Türkei ob es nicht doch eine Ausnahme macht, wenn Griechen
lands Dynaſtie bedroht erſcheint, bleibt abzuwarten. Das Ver
hältniß mit Frankreich dürfte diesmal eine ſehr ernſte Probe
auszuhalten haben.

Die Einigkeit der Großmächte in dem Entſchluſſe daß
Griechenland unter keinen Umſtänden geſtattet werden darf,
angreifend bei oder auf Kreta vorzugehen, gelangt auch in den
ihren Geſchwader- und Schiffskommandanten
ertheilten Jnſtruktionen zum entſchiedenen Ausdrucke.
Wie der engliſche Geſchwaderkommandant bereits ſolche Befehle
erhalten hat, die ſicherlich in dem Sinne gehalten ſind, daß die
Befehlshaber der griechiſchen Schiffe nicht wagen können, auch
nur indirekt den Aufſtändiſchen Vorſchub zu leiſten, ſo werden

auch die Kommandanten der übrigen Geſchwader und einzelnen
Schiffe in demſelben Sinne vorgehen. Es iſt um ſo mehr ge-
boten, klar und deutlich jede Friedensſtörung von Seiten Griechen-
lands zu verhindern, als andernfalls ſehr bald auch auf der
BalkanHalbinſel, insbeſondere in Macedonien, Verſuche, eine
anfſtändiſche Bewegung hervorzurufen, gemacht werden würden.
Erkennt daher die griechiſche Regierung nunmehr in unzwei-
deutiger, fühlbarer Weiſe den Entſchluß der Großmächte, ein
ſolches der Aufrechterhaltung des europäiſchen Friedens feind
ſeliges Verhalten unter keinen Umſtänden zu dulden, ſo kann
mit Zuverſicht erwartet werden, daß weitere Ruheſtörungen
verhütet bleiben. Allerdings müſſen die europäiſchen
Mächte ſich dann auch angelegen ſein laſſen die Be
ſchleunigung der Reformen auf Kreta und in den übrigen
türkiſchen Gebieten zu bewirken und allem Zaudern der otto

maniſchen Pforte ein Ende machen. Jedenfalls wird es der
ganzen Energie und vollſten Einmüthigkeit der Mächte bedürfen, um
den Funken nicht zur hellen Flamme auflodern zu laſſen.
Hoffentlich aber wird man, wenn dieſe Einmüthigkeit fortbeſteht,
endlich auch dazu ſchreiten, den orientaliſchen Mißſtänden auch
in anderer Beziehung ein Ende zu machen hoffentlich nimmt
auch Deutſchland die Gelegenheit wahr, Griechenland nach-
drücklichſt zur Erfüllung ſeiner Pflichten gegen ſeine deutſchen
Gläubiger anzuhalten, die die Ehre Griechenlands in nicht ge
ringerem Maße erheiſcht, als der Schutz der Kreter.

Was die Auffaſſung der Mächte anlangt, ſo läßt ſich
ſpeziell über die r uſſiſchen Anſchauungen die „Münch. Allg.
Zeitung“ aus Petersburg telegraphieren

„Die Lage wird hier ſehr ernſt aufgefaßt. Die Verſtimmung
zwiſchen den amtlichen ruſſiſchen und amtlichen franzöſiſchen
Kreiſen kommt vielfach deutlich und unverhohlen zum Ausdruck.
Die Franzoſen bemühen ſich ſichtlich, wie und wo nur möglich
dem ruſſiſchen Finanzminiſter Herrn Witte Schwierigkeiten zu
bereiten und ihn gar zu ſtürzen. Witte hält gegenüber allen
franzöſiſchen Wünſchen und Forderungen in erſter Linie
die Intereſſen Rußlands aufrecht und wird ſelbſtverſtändlich
dabei vom Grafen Murawiew kräftig unterſtützt. Trotz
aller Bemühungen der franzöſiſchen Regierung und Preſſe,
die Welt vom beſten Einvernehmen und von erzielter völliger
Uebereinſtimmung Rußlands und Frankreichs hinſichtlich des in
der türkiſchen Frage zu beobachtenden gemeinſamen Vorgehens zu
üderzeugen, behaupten der ruſſiſchen Regierung ſehr naheſtehende
Perſönlichkeiten „Das heißt nichts anders als kaire bonne mine à
mauvais jeu es bleibt dabei, die türkiſche Frage iſt die Achilles-
Ferſe der ruſſiſch-franzöſiſchen Entente Die Unruhen auf Kreta,
das Verhalten Englands, aber auch dasjenige Griechenlands, die
Befürchtung, der Sultan werde trotz der eindringlichen Ermahnungen
des Grafen Murawiew gegenüber dem Botſchafter Munir Bey in
Paris, die Forderungen der Mächte rückhaltlos anzunehmen, ſich
weder von den wohlmeinenden Abſichten der Großmächte, noch
von deren unbedingter Einigkeit überzeugen laſſen alles das

erzeugt hier eine ſehr gedrückte (27) Stimmung, da, wie es heiß
Rußland weder von Krieg noch von einer Okkupation türkiſcher
Gebietstheile wiſſen wolle und hoffe, daß ſchließlich der Sultan
doch zur Einſicht kommen und die als nothwendig anerlannten
Reformen einführen ſowie daß ein Modus für die
Sanirung der türkiſchen ſich finden werde der
den Mächten genügende Garantien biete. Rußland hege
friedliche Abſichten ſei andererſeits aber feſt entſchloſſen und
genügend vorbereitet, um in jedem Augenblick ſeine
Intereſſen und ſeine Stellung auf der Balkanhalb-
inſel nachdrücklichſt zu wahren, falls England ober eine
andere Macht dieſelbe gefährden oder ſelbſtſtändig oder nicht im
Einvernehmen mit allen Mächten handeln, bezw. irgend einen Theil
des türkiſchen Gebiets angreifen oder beſetzen ſollte. Dieſem
Entſchluſſe Rußlands entſprechen die von ihm bereits getroffenen
militäriſchen Vorbereitungen.“

Die Betonung „militäriſcher Vorbereitungen“ von Seiten
Rußlands, der wir zum erſten Male in dieſer Mittheilung
begegnen, läßt uns der letzteren beſondere Bedeutung beilegen.

Parallel mit dieſer Auffoſſung geht folgende Drahtung aus
Petersburg vom 14. Februar:

Jm Odeſſaer Bezirk wird mobiliſict. Das von Admiral
Kavutow befehligte Panzerſchiff „Georg Pobjedonoszew“ hat die
Flagge gehißt. Alle Schiffe vor Sſewaſtopol ſtehen unter Dampf,
ſo daß jede Minute, falls es nothwendig ſein ſollte, deren Abfahrt
erfolgen kann. Schon jetzt wird Niemand mehr an Bord
beurlaubt; 3000 Mann Landtruppen ſind ebenfalls bereit,
um auf die Schiffe befördert zu werden zwei Kreuzer der
Freiwilligen Flotte ſind gleichfalls zur Aufnahme von Truppen
in Bereitſchaft geſetzt. Für je 1500 Mann in Odeſſa ſtehen ſechs
Schiffe unter ſtetem Dampf, außerdem ſind 9000 Mann Truppen
unter dem Kommando des Korpschefs General von Schack zur

Abfahrt bereit.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer begab ſich am Sonnabend Vormittag um

10 Uhr in das Reichskanzlerpalais und nahm dort den Vortrag
des Reichskanzlers entgegen. Abends nahm Se. Muajfeſtät
an dem Feſtmahl theil, welches Staatsſekretär
Dr. v. Boetticher zu Ehren des deutſchenLandwirthſchaftsrathes veranſtaltet hatte. Ferner
waren der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe, die
r Miniſter v. Miquel und Freiherr v. Hammerſtein,

er Staatsſekretär Graf v. Poſadowsky, zahlreiche Mitglieder
des Landwirthſchaftsrathes, ſowie mehrere Abgeordnete zugegen.
Nach der Tafel verweilte Se. Majeſtät der Kaiſer noch längere
Zeit in der Geſellſchaft und kehrte gegen 11 Uhr nach dem
Königlichen Schloſſe zurück. Am Sonntag Nachmittag fuhr
der Kaiſer beim Reichskanzler Fürſten zu Hohenlohe vor und
nahm hier abermals einen längeren Vortrag entgegen. Hierauf
beſuchte Se. Majeſtät die Botſchafter Rußlands, Oeſterreich-

Halleſches Stadttheater.
(„Liebelei.“) Arthur Schnitzler iſt ein Arzt in Wien. Aber

er kennt nicht nur den Körper des Menſchen, er kennt auch das Leben
desſelben er weiß nicht nur von ſeinen leiblichen Leiden, ſondern
auch von ſeinen ſeeliſchen. Das hat er durch ſein dreiaktiges Bühnen-
ſtück, ſein Erſtlingswerk „Liebelei“ bewieſen. Die Figuren, die er
uns vorführt find naturgetreu dem Wiener Leben nachgebildet, ihr
Fühlen und Handeln aufs Feinſte nachempfunden, die Entwickelung
der Charaktere ſcharf und logiſch durchgeführt. Und doch, man
kommt bei dem Stück zu keinem Genuß, zu ganz und gar keinem
Genuß. Das liegt an zweierlei Urſachen. Es mangelt die Einheit
des Tons, des Stils. Denn während der erſte Akt uns ein friſches,
flottes Stimmungsbild entrollt von dem leichtſinnig liederlichen Treiben
zweier vornehmer Junggeſellen und einer adretten, naivgutmüthigen
Griſette, übernimmt im zweiten plötzlich ein kleines, liebes
Mädchen, das zuvörderſt gar nicht in den Vordergrund
trat, die Führung der Handlung und des Confliktes,
läßt die Hauptfiguren jenes erſten Gemäldes fortan nur noch als
Staffage dienen und zeigt uns die fürchterliche Tragik eines ver
fehlten Menſchenlebens. So muß uns in der zweiten Hälfte des
Stücks ein ganz anderer Charakter intereſſiren als die Perſonen, auf
die uns der erſte Akt mit all ſeiner Wucht ſtößt; ſo werden wir vom
ſidelſten Genredildchen urplötzlich vor ein Gemälde voll tiefſter Tragik
geſtellt, von pikanter, des Humors nicht entbehrender Oberflächlichkeit
binübergeführt zu der zarteſten Jnnerlichkeit eines unſchuldvollen
Mädchenherzens, von Sünde, Ungarwein und verführeriſchem Lachen
zu verrathenem Glück, Thränen und Untergang. Da geht alle
Stimmung verloren. Und noch etwas Anderes ſtört den Genuß.
Die Bühnenſchriftſteller der Neuzeit lieben es ja, in den
meiſten ihrer Werke die verbotene, die beſcholtene Liede als
Motiwo zu nehmen. Auch Arthur Schnitzler hat dieſen abge
droſchenen Vorwurf nicht verſchmäht. Die Tochter des
armen Muſikers, Chriſtine, voll Jugendkraft und ſtarker Sinnlichkeit,
will das ſchöne Leben auch ein wenig genießen, ſie ſchließt ſich der
routinirten Modiſtin Miezi an, die ein toll leichtſinniges Leben treibt
und alle Monat mit ihren vornehmen Gefiebten wechſelt. Durch ſie
lernt Chriſtine den eleganten Studenten Fritz kennen, der nebenbei
eine verheirathete Frau pouffirt, von deren Mann dabei abgefaßt
und im Duell erſchoſſen wird. Chriſtine, die erſt nach dem Tode
des Heißgeliebten das Leben und Treiben desſelben erfährt, erkennt
nun plötzlich, welch erniedrigende Rolle ſie geſpielt, wie ihre reine,
ungausſprechliche Liebe verkannt iſt, und ſtürzt ſich verzweiflungsvoll
in den Tod. Na ja, Schnitzler will uns glauben machen, daß die
Chriſtine ein Ausbund iſt an Reinheit und ſeeliſcher Schönheit.
er ich kann mir nicht helfen ich glaube es ihm nicht. Chriſtine
hat die Abſicht gehabt, auch ſo Eine zu werden, wie es die Miezi
iſt, ſie hat ſich an leichtſinnige Herren, zu denen ſie, ihrem Stande
und ihrer Erziehung nach, nicht im Geringſten ört, herangemacht, um das Leben in ihren AÄrmen, don ihrem Geid frei
und ſündig zu genießen und ihr ganzes Malheur iſt das, daß ihr
Herz weicher, ihre Sinnlichkett mächtiger, ihre Liebe ſtärker iſt, als
e ihr leichtfertiger Wille war. So verlebt ſie ſich unſterblich in
Denjenigen, mit dem ſie nur liebeln wollte, und ſtirbt, da er auf ihr

verändertes Programm ſelbſtverſtändlich nicht eingeht. So hat
ſich Chriſtine ihr troſtloſes Ende ganz allein zuzuſchreiben. Und der
Zuſchauer kann nicht einmal ehrliches Mitleid haben mit ihren
Schmerzen. Und dieſes Unbeglichene wird für unſere Empfindung
in jedem Griſettenſtück bleiben. Warum denn immer und immer
wieder dieſe unerquicklichen Motive auf die Bühne bringen Welcher
Schimmer denn von künſtleriſchem Werth haftet ihnen an Erbauen,
erholen, lernen können wir nichts dabei, und nicht einmal zu Furchtund Mitleid reißen ſie fort. Daß ſolche Sachen in der Welt, und
noch dazu in der Großſtadt, oft genug vorkommen, das ſteht ja
freilich feſt; aber es iſt nicht erlaubt, alle Wirklichkeit auf die
Bühne zu bringen. Sonſt wird man uns nächſtens Raubanfälle,
Luſimorde, und was weiß ich ſonſt auftiſchen. Das Herr Schnitzler
ein hervorragendes bühnenſchriftſtelleriſches Talent hat, geht übrigens
aus den Einzelheiten des Werkes mit erfreulicher Deutlichkeit hervor.
Die Szenenführung iſt eine z. Th. geradezu raffinirte, der Dialog
überall von großer Feinheit und Eleganz. Beſonders der erſte Akt
giebt ein glänzendes Zeugniß tvon üchtigen Begabung für realiſtiſche
Malerei in den anderen wird die Handlung etwas ſchläfrig fort-
geſponnen, und die an ſich mit feinem künſtleriſchen Gefühl erdachte
Szene, wo der verwöhnte Elegart und Lebemann Fritz im einfachen-
Zimmer Chriſtinens zu ahnen beginnt, welchen Schatz er beſitzt und
verlaſſen muß, könnte manche heilſame Kürzung vertragen. Die
duſelige Sentimentalität des alten Muſikers aber im letzten Akt, der
ſeinem Kind dadurch entſetzliche Folterqualen bereitet, hat eine ſolche
Kürzung ſogar ganz unbedingt nöthig. Dieſe Weichlichkeit des alten
Mannes iſt überhaupt ein Mangel des Stücks. Aber auch Chriſtine
iſt viel zu ſehr ſchwächlich ſentimental und viel zu wenig leiden-
ſchaftlich ebenſo benimmt ſich der Fritz, der ſo kühn ſich an die Frau
eines Anderen heranwagte, nach der Entdeckung ſeiner verbotener
Liebe ſo erbärmlich und waſchlappig, daß er ſich alle Sympathien
verſcherzt. Man wundert ſich, daß er ſich wirklich vor die Piſtole
ſtellt. Aehnlicher wäre es ihm ſchon geweſen, wenn er mit ſeiner
verliebten Chriſtine durchgebrannt wäre. Miezi, das kecke, naive
Lebemädchen und Dori, ihr luſtiger Galan, haben zwar die ſeichteſte
Moral von der ganzen Geſellſchaft, aber ſie gefallen einem trotzdem
z beſten von Allen. Ja, iſt das nicht ein großer Fehler des Ver
aſſers

Die Aufführung war ganz ausgezeichnet. Der munteren leicht-ſinnigen Modiſtin bote Frl. Grete Gallus das echte Wiener Blut

ein, und Herr Lipo witz war als Dori ein liebenswürdiger, forſcher,
junger Lehemann. Herr Cramer brachte den flotten und den
ſentimentalen Zug des Fritz Lobheimer mit viel Geſchick unter einen
Hut, und Frl. Hilm fühlte ſich in den klagenden Szenen der beiden
letzten Akte ſichtlich außerordentlich wohl. Die ſtille tiefe Liebe, die
unbewußte, heiße Sinnlichkeit, die quälende Angſt vor dem Verluſt
des Geliebten und die tötliche Verzweiflung, wie ſie ſein Ende
erfährt und ihre eigene jammerbare Erniedrigung das alles ſind
Empfindungen und Affekte, für die Frl. Hilm ſtets den richtigen,
ergreifenden Ton hat. Herr Biebrach ſpielte den alten Muſiker

r zu weinerlich, die Epiſodenrollen des fremden Herrn und der
atharine Binder wurden durch Lerrn Lorenz und Frl. Carlfen

recht gut vertreten. Die Szenerie war außerordentlich ſtimmungsvoll.

Theater und Muſik.
Friedrich Mitterwurzer Am Sonnabend Vormittag iſt

der bedeutendſte und vielſeitigſte Schauſpieler der Gegenwart,
Friedrich Mitterwurzer, nach kurzer Krankheit in Wien
geſtorben. Dieſe erſchütternde Nachricht kommt völlig unerwartet.
Daß Friedrich Mitterwurzer leidend ſei, war nicht allgemein bekannt.
Sein plötzlicher Tod wird in den weiteſten Kreiſen des Publikums
und der Kunſtwelt ein Gefühl tiefen und ſchmerzlichen Bedauerns
hervorrufen.

Mit Mitterwurzer iſt ein Künſtler dahingegangen, der im
höchſten Sinne des Wortes ein Original war. Denn Mitterwurzer
war mehr als ein Talent, er war ein durchaus urſprüngliches ſchau-
ſpieleriſches Genie. Lange, bevor man noch von einer „realiſtiſchen“
Kunſt in der Darſtellung ſprach, war Mitterwurzer ein Realiſt. Er
war es nicht in der mißbräuchlichen, erkünſtelten Art, wie man es
jetzt vielfach auf der Bühne ſieht, ſondern er war das, was man
einen „natürlichen Schauſpieler“ nennt. Bei ibm geſtaltete ſich
alles zur Natur, in der verzwickteſten Rolle fand er mit

Empfinden das wahrhaft Menſchliche heraus.
Als echter Schauſpieler verfügte er aber auch über alle R giſter der
Darſtellungskunſt mit ſeinem ſtarken Geiſte erfaßte er das Weſen
jeder einzelnen Rolle und brachte ſie mit überraſchendem Gelingen
um Leben. Für ihn gab es kein beſonderes Fach er ſpielte
harafterrollen, Helden, Liebhaber, Väter Alles, in der Tragödie

ſowohl wie im modernen Stück in einer verblüffenden, überraſchenden
Art, die ganz individuell war und die ſtets das große ſchauſpieleriſche
Jngenium verrieth.

Dieſe große Naturwüchſigkeit des Könnens und des künſtleriſchen
Empfindens mochte es wohl mit ſich gebracht haben, daß Mitter-
wurzer etwas Ruheloſes an ſich hatte. Er hielt es nicht lange an
einem Jnſtitute aus und wechſelte öfter den Schauplatz ſeiner Thä
tigkeit. Aber überall, wohin er kam, wurde er vom Publikum mit
Freuden empfangen. Sein Spiel hatte für die Zuſchauer etwas Fas-
cinirendes, man hatte ſtets die klare Empfindung, daß ein großer
Künſtler auf der Bühne ſtand. Auch ſeine äußere Erſcheinung war
nicht gewöhnlich. Auf einer hohen ſchlanken Geſtalt ruhte ein
mächtiger Kopf mit einer nicht ſchönen, aber ungemein ausdrucks-
vollen Phyſiognomie, aus der zwei leuchtende Augen wie Flammen
in die Welt blickten. Wenn er auf der Bühne ſtand, ſchien Alles
an ihm an der Darſtellung theilzunehmen, ſeine Augen, ſein ganzer
Körper, jedes Glied ſeiner Hand.

Mitterwurzer ſtand jetzt in ſeinem beſten Mannesalter. 1854 in
Dresden als Sohn eines Opernſängers geboren, war er ein echtes
Theaterkind. Sein ungewöhnliches Talent und ſeine Originalität
kamen zuerſt zur Geltung am Stadttheater in Leipzig unter der
Direktion Heinrich Laube's. Von Leipzig kam Mitterwurzer nach
Wien an das Hofburgtheater, aus deſſen Verband er mehrmals er
zürnt ausſchied, um immer wieder dahin zurückzukehren.

Mitterwurzer war vor etwa einer Woche an Jnfluenza erkrankt.
Hierzu trat dann Gelbſucht. Dies war, wie es ſcheint, das Symptom
einer ſtarken Affektion der Nieren, die den plötzlichen Tod durch Herz-
ſchlag herbeigeführt hat.
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Ungarns und Englands. Die Botſchafter dieſer drei Staaten
erſchienen ſpäter auf dem Auswärtigen Amte

Der Reichskanzler und die Frau Fürſtin Hohenlohewerden ſich am Goldenen Hochzeitstage durch b heben un
diſchof Kopp kirchlich einſegnen laſſen.

Es wird der „D. T. Ztg.“
net daß Staatsminiſter von
identen von Schleswig- olſtein auserſehen ſei. Wir

wiederholen, daß wir dieſe Berufung nicht nur im Intereſſe der
rovinz, ſondern auch als günſtiges Zeichen der Zeit mit
euden begrüßen würden.

Von einer Beſprechun e der auswärtigen Politik in
Verbindung mit den neueſten Ereigniſſen im Orient, etwa
anknüpfend an eine beſondere Jnterpellation, die bereits angeregt
war, ſoll im Reichstage abgeſehen werden. Nach ein-
gehenden Vorbeſprechungen zwiſchen Vertretern verſchiedener

Parteien darf es, der „Poſt“ zufolge, als wahr cheinlich gelten,
daß die Theilnahme an den Ereigniſſen im HOrient bei Ge
legenheit des Marineetats beſprochen werden wird. Ob das
Verhältniß Deutſchlands zu China bei dem Etat
des Auswärtigen Amtes, der vorausſichtlich morgen zur Be-
rathung im Plenum kommt, berührt werden wird, ſcheint noch
ungewiß zu ſein. In Abgeordnetenkreiſen iſt man zum Theil
der Anſicht, d die Regierung nicht in der Lage iſt, in dieſem
Augenblick Erklärungen in dieſer Beziehung abzugeben.

Der Staatsminiſter Brefeld empfing am Sonnabend
eine Abordnung der Berliner Jnnungen, die wegen der Er
richtung von Fachſchulen vorſtellig werden wollte. Ferdet kam
auch die Lage des deutſchen Handwerks zur Sprache. Der
Miniſter erkannte an, daß das deutſche Hand
werk vernachläfſigt ſei, und verſprach, ſich des Hand
werks anzunehmen.

Die konſervative Partei brachte im Reichstage eine
Interpellation ein, in welcher der Reichskanzler um Aus
kunft erſucht wird, wie weit die Berathung der Hanudwerker-
vorlage gediehen ſei, beziehungsweiſe welche Hinderniſſe derſchleunigen Vorlage des Entwinſs im Reichstage entgegenſtehen.

Die Vertreter Deutſchlands bei der internationalen
Peſtkonferenz ſind Sonnabend Abend nach Venedig abgereiſt.

als ſehr wahrſcheinlich be

Köller zum Oberprä-

Herr Ahlwardt ſoll, wie verſchiedenen Zeitungen aus
Bremerhaven gemeldet wird, am Freitag mit dem Lloyddampfer
„Oldenburg“ dort eingetroffen ſein.

Die Durchſchnittspreiſe der wichtigſten Lebens und
e ite im Königreich Preußen betrugen im Januar für 1000
ilogramm Weizen 161 (161 im Dezember 1896), Roggen

122 (124) Gerſte 132 (133) Hafer 130 (130) Kocherbſen
207 (209) Speiſebohnen 268 (272) Linſen 408 (388)
Eßkartoffeln 48,3 (47,7) Richtſtroh 45 (42,1) Heu 57,1 (55,9)
Rindfleiſch im Großhandel 1041 (1053) c. Im Kleinhandel koſtet
1 Kilogramm Rindfleiſch von der Keule 133 (134) Pf., vom Bauch
112 (113) Pf., Schweinefleiſch 125 (124) Pf., Kalbfleiſch 124
126) Pf., Hammelfleiſch 123 (121) Pf., inländiſcher geräucherter

peck 147 (146) Pf., Eßbutter 217 (231) Pf., inländiſches Schweine
ſchmalz 150 (147) Pf., Weizenmehl 29 (29) Pf., Roggenmehl 24
(23) Pf., ein Schock Eier 441 (446) Pf.

Der „Hamburgiſche Korreſpondent“ meldet: In einer am
Sonnabend ſtattgehabten Verſammlung des Vereins Ham-
vurgy ger Rheder iſt beſchloſſen worden, die Heuern der Matroſen
auf 55 Mk., der Heizer auf 65 Mk., der befahrenen Trimmer auf
45 Mk. pro Monat zu erhöhen und eine weitere Erhöhung um 5 Mk.
pro Monat für diejenigen, welche nach dem erſten Dienſtjahre bei
derſelben Rhederei bleiben, eintreten zu laſſen. Außerdem hat die
„Hamburg-AmerikaLinie“ beſchloſſen, 1) die Heuergebühren nur für
die erſte Reiſe von den Seeleuten zahlen zu laſſen, für fernere Reiſen
überhaupt keine Heuergebühren zu erheben und bei der Anmuſterung
für eine zweite Reiſe auf einem ihrer Schiffe die für die erſte Reiſe
eingezogenen Gebühren baar zurückzuerſtatten; 2) verſuchsweiſe die
Ausgabe der bisher bei ihr üblich geweſen halbmonatlichen
Vorſchußnoten einzuſtellen und die üblichen Vorſchüſſe in Baar zu
zahlen. Die übrigen großen transatlantiſchen Rhedereien haben ſich
dem angeſchloſſen

Für die Hinterbliebenen der mit dem Kanonenboot
„Jltis“ Untergegangenen ſind bei den verſchiedenen Sammelſtellen
isher 122 000 eingegangen. Die Summe wurde dem Staatsſekretär

des Reichsmarineamtes übergeben, und dieſer beauftragte die hieſige
Marineſtiftung „Frauengabe BerlinElberfeld“ mit der Vert eilung.
Die Unterſtützungen ſind in geeigneter Weiſe an 99 Hinterbliebene
zum Theil ausgezahlt, zum Theil für dieſe verzinslich angelegt worden,

Es beſtätigt ſich, daß die Beſchwerden der Gebrüder
Denhardt wegen der Beeinträchtigung ihrer Rechte in Witn
den Reichstag bei der zweiten Leſung des Kolonialetats beſchäftigen
werden. Der „N. B. C.“ zufolge wird vorausſichtlich Prinz Aren-
berg es ſein, der die bezügliche Interpellation an die Regierung
richtet, und man iſt berechtigt, anzunehmen, daß bei dieſer Gelegen
heit ganz beſtimmte Erklärungen ſeitens der deutſchen Regierung ab
gegeben werden, die keinen Zweifel darüber laſſen, daß Deutſchland
nicht gewillt iſt, verbriefte Rechte unſerer Anſiedler in Witu verletzen

zu laſſen. JDeutſcher Reichstag.
175. Sitzung vom 13. Februar 1897, 1 Uhr.

Die Berathung des Militäretats wird fortgeſetzt. Auf eine
Anregung des Abg. de Witt (Ctr.) bemerkt der

Kriegsminiſter v. Goßler Auf die Wahl der Offiziere des Be
urlaubtenſtandes habe das Kriegsminiſterinm keinen Einfluß, all
gemeine Beſtimmungen darüber exiſtirten nicht. Der Frage werde
indeß näher getreten werden.

Abg. Förſter (Reformp.) geht auf die Frage der Penſionirungen
ein, bedauernd, daß ſo oft Offiziere penſtonirt würden, die körperlich
und geiſtig noch rüſtig ſeien. Weiter erklärt er ſich entſchieden gegen
den Duellunfug als eine durch und durch lächerliche Einrichtung. Im
Gegenſatz zu der äußerſten Linken halte er die Armee allerdings für
eine gute Schule, und von dieſer Auffaſſung laſſe er ſich auch nicht
durch die hier zur Sprache gebrachten Einzelfälle abbringen. Zu
wünſchen ſei, daß man ſich bei den Lieferungen für die Armee nicht
an jüdiſche Großhändler wende, ſondern direkt an die Produzenten,
Im Anſchluß hieran verlangt Redner ſchließlich noch, daß die Schäch
P Reichswegen verboten werde, wie das ſchon in Sachſen der
Fall ei.

Miniſter v. Goßler: Die Behauptung, daß jüngere Offiziere
häufig penſionirt werden, iſt unzutreffend. Der Wunſch, daß wir uns
davor hüten ſollen, iſt bereits erfüllt. Die Zahl der in einem Jahre
penſtonirten Lieutenants geht dauernd zurück.

Generalmajor v. Gemmingen widerſpricht dann noch einer
Angabe Förſters, daß Soldaten wider ihren Willen als Oekonomie-
handwerker beſchäftigt würden. Es geſchehe nur mit ihrem Ein-
verſtändnißf. Die Mittheilungen Förſters betreffs der Fleiſch
lieferungen für die Berliner Garniſon ſei bereits amtlich widerlegt
worden. Was die Schächtung anlange, ſo ſei ſie bei den Konſerven-
fabriken in Mainz zwar zeitweiſe durch den Halsſchnitt geſchehen, aber
ohne jedes rituelle Beiwerk.

Abg. Lieber: Was der Miniſter uns über die Zahl der all
jährlich penſionirten Lieutenants mitgetheilt hat, kann uns nicht vondem Wunſche abhalten, daß in den Penſionauge ein langſameres
Tempo eintrete. Wir geben zu, daß das Penſioniren ein Recht des
oberſten Kriegsherrn iſt, aber wenn der Penſionsfonds weiter fo
anſchwillt, ſo werden wir den Etat ſcharf darauf anſehen müſſen,
ob wir nicht an anderen Stellen deſto ſtärker ſtreichen müſſen. Die
Kabinetsordre über das Duell hat auch unſeren Erwarktungen nicht

vorjährigen Aeußerungen des Reichskanzlers erregt worden ſind.
Wir erkennen allerdings an, daß die Verordnung einen bedeutenden
Schritt zu ben von uns angeſtrebten Zielen darſtellt. Hoffentlich
bleibt die Verordnung nicht bloß ein Stück Papier. Bei
Urtheil i wird es unſerem bürgerlichen Verſtande immer
unverſtändlich bleiben, wie man hier mildernde Umſtände annehmen
konnte. Durch die mildernden Umſtände ſind wir fort und fort ge
zwungen, hier an die beſondere Ehre, die Standesehre der Offiziere,
u denken. Es giebt aber keine „b ondere“ Ehre. ei einem
ürgerlichen wären bei ſolcher Sachlache ſicherlich mildernde Umſtände

nicht angenommen worden
Abg. Péus (Soz.): Das Kriegsminiſterium hätte im FalleBrüſewitz mehr nthaliſamteit üben und nicht ſo ſehr mit Be

e e n vorgehen ſollen. Redner kritiſirt ſodann die
militäriſchen Boykottirungen von Gaſtwirthſchaften. In Deſſau habe
ein junger Lieutenant alte Landwehrleute gewarnt, ſich in die
„Schweinebude“ des Gaſtwirths Soundſo zu begeben. Daß
der zunge Lieutenant bei der Gelegenheit die alten Leute mit
Jhr angeredet habe, ſet ſchon nicht ſchön. Wenn es aber in Deſſau
„Schweinebuden“ gebe, ſo ſei doch als ſolche erſt recht ein Lokal zu be
zeichnen, in welchem ſich aktive und Reſerveoffiziere gegenſeitig mit
Bierſeideln die Köpfe zerſchlügen. Heiterkeit. Die Militär
verwaltung habe überhaupt kein Recht, in ſolcher Weiſe in Erwerbs
verhältniſſe einzugreifen und daneben ſogar den Sohn zu hindern, in
dem Lokal des Vaters zu verkehren. Er als ehemaliger Soldat wiſſe,
daß dergleichen nur die Sozialdemokratie bei den Soldaten in Reſpekt
ſetze. Ueberhaupt treffe die Bekämpfung der Sozialdemokratie
in der Armee doch nur die mehr Harmloſen, Dummen. So ſei in
Deſſau ein Reſerviſt zu 9 Monaten verurtheilt worden, der in reiner
Dummheit am Tage der Einziehung zu einer Dienſtübung ausgerufen
habe wenn ein gewiſſer An erer Sozialdemokrat ſei, „ſo ſei er ſelber
Anarchiſt“. Dabei ſei der Mann nichts weniger als ein Anarchiſt.
Empörend ſei, daß ein Soldat am Begräbniß ſeiner eigenen Mutter
nicht habe theilnehmen dürfen, weil dasſelbe ohne Hinzuziehung eines
Geiſtlichen erfolgen ſollte. Mit der Religicn habe der Dienſt beim
Heere überhaupt nichts zu ſchaffen. Auch das Kommando in die Kirche
nütze nichts, denn die Soldaten ſchliefen entweder in der Kirche oder
ſpielten dort Karten. Gerade die Sozialdemokratie wirke erzieheriſch,
ſie mache die dummen Jungen treifer, halte ſie ab von Dummen-
jungenſtreichen. Für die Heeresverwaltung wäre es beſſer, von jeder
Bekämpfung einer Ueberzeugung abzuſehen. Ein Kampf gegen Jdeen
müſſe ſcheitern, und wenn man auch Kanonen auffahre, wie ſie Krupp
in tauſend Jahren nicht fabriziren könne.

Abg. Graf Roon (konſ.): Wozu die Tribüne herhalten muß,
ſieht man an der eben gehörten Rede. Für dieſe fehlt mir jeder
parlamentariſche Ausdruck. Der Vorredner war Soldat und hat
den Fahneneid geleiſtet nun, in ſeiner Rede hat man davon
nichts gemerkt bei ihm iſt die militäriſche Erziehung allerdings miß-
lungen. (Heiterkeit.) Entgegen Herrn Lieber, meine ich, daß bei
Brüſewitz Grund zu mildernden Umſtänden vorlag, denn er war
außerordentlich ſtark provozirt. Den Wunſch des Herrn Lieber, daß
die Kabinetsordre gegen das Duell wirkſam ſein möge, theilen auch wir.
Mit den Ausführungen des Herrn Kriegsminiſters geſtern gegen die So
zialdemokratie hat er ſich den Dank des ganzen Landes erworben.
Wenn die Herren dort die beſtehenden Staats und Geſellſchafts
formen verneinen, ſo ſollten ſie doch überhaupt nicht hierherkommen,
und wenn ſie das doch thun, ſo ſollten ſie durch das Geſetz von hier
ausgeſchloſſen werden. Ich hoffe noch den Tag zu erleben. Das iſt
allerdings meine perſönliche Anſicht. Redner beſtreitet weiterhin,
daß die Sozialdemokraten grundſätzlich als ſolche im Heer ſchlechter

behandelt würden. nKriegsminiſter v. Goßler Ich bin bereit, dem Herrn Abg. Lieber
Einſicht in das Urtheil über v. Brüſewitz zu gewähren. Er wird dann
ſehen, daß das Urtheil, auch bezüglich der mildernden Umſtände, nicht
von einſeitig militäriſchem Standpunkte gefällt iſt. Ueber die Ehre
will ich hier im Reichstage nicht ſtreiten das hätte keinen Zweck. Herr
Peus meinte, ich ſollte keine Prozeſſe wegen des Falles Brüſewitz
anſtrengen, aber Beleidigungen kann ich nicht ſitzen laſſen, und zu
meiner Freude iſt ja faſt in allen Fällen Verurtheilung erfolgt.
Jrrig iſt, daß die ſozialdemokratiſche Partei ein Verdienſt an der
Abnahme der Mißhandlungen habe. Wie gerade die Sozialdemokratie
zur Verrohung der Jugend beiträgt, zeigt die Zunahme der Strafen
in der Armee. Den Fall in Deſſau kenne ich nicht, aber wenn
Wirthſchaften als Schweinebuden bezeichnet worden ſind, weshalb
klagen denn die Wirthe nicht ſelbſt Hierher gehören dieſe Sachen
doch nicht! Der Miniſter führt dann aus, betreffs der beiden
Reſerviſten, die ſich als Sozialdemokrat bezw. Anarchiſt bezeichnet
a en, liege der Fall doch belaſtender, als Abg. Peus ihn dargeſtellt

abe. Die Darſtellungen von ſozialdemokratiſcher Seite pflegen über
wenig wahrheitsgemäß zu ſein. Dies ſei doch auch auf dem

ongreß in Gotha über die Wahrheitsliebe des „Vor-
wärts“ von den eigenen Genoſſen geurtheilt worden, und der Beilage
des „Vorwärts“, der „Neuen Welt“, ſei von den eigenen Genoſſen
„ſtinkende Schweinerei“ vorgeworfen worden. (Heiterkeit.) Daß
„international“ hier nicht zu verſchieden ſei von „antinational“,
ergebe ſich ja aus den Verhandlungen auf dem Londoner Kongreß

an wolle an der Grundlage der Reichsverfaffung und unſerer
Staatsformen, einſchließlich der Perſon des Königs, rütteln. Alle
dieſe Grundlagen würden gefährdet, über den Haufen geworfen
werden, wenn der Sozialdemokratie in der Armee volle politiſche
Freiheit gegeben werde. Der Verſuch, Politik in die Armee zu
tragen, erfordere ernſte Abwehr es ſei eine zu ernſte Sache, wenn
alle die Hunderttauſende Politik machten. Das könne die Heeres
verwaltung nicht dulden.

Abg. HaſſesLeipzig (natl.) führt ebenfalls aus, es handle ſich
um internationale Beſtrebungen. Auch ſei es Thatſache, daß die
Sozialdemokraten auch Kaſernenagitation bisher getrieben haben.
Wie die Uebertreibungen der Sozialdemokratie im Ausland wirkten,
beweiſe die Aeußerung des engliſchen Kriegsminiſters, daß England
keine Rekruten erhalten würde, wenn es im Heer ebenſolche Sklaverei
einführe, wie ſie im deutſchen Heere beſtehe. Dieſe Behauptung des
Engländers ſei eine Unverſchämtheit und Lächerlichkeit, über die
Jener ſelber zur Einſicht kommen würde, wenn er ſeine Naſe in das
deutſche Heer ſtecken wollte! (Lebhafter Beifall.)

Abg. Frhr. v. Stumm (Rp.) ſucht eingehend den in der
Sozialdemokratie herrſchenden Terrorismus zu ſchildern, wobei er
jedoch vom Vizepräſidenten Spahn unterbrochen wird, und dankt
dann dem Miniſter für ſeine energiſche Zurückweiſung. der ſozial
demokratiſchen Beſtrebungen im Heere. Das Eindringen ſozial-
a rratikcher Geſinnung müſſe aber mit allen Mitteln verhindert
werden.

Abg. v. Vollmar (Soz.): Abg. Graf Roon iſt entrüſtet ich
ſtelle dem keine Entrüſtung gegenüber, ſondern nur ein Gefühl
weitgehender Gleichgültigkeit. Je mehr Sie hier allgemeine Sozialiſten
debatten anregen, ſobald wir auch nur die geringſten Beſchwerden
erheden, werden Sie uns nützen, oder glauben Sie etwa, uns dadurch
zu ſchaden Ich ſollte meinen, die bisherigen Erfahrungen haben
dies widerlegt.

Hierauf vertagt ſich das Haus. Schluß der Sitzung 5/, Uhr.
Montag 1 Uhr: Fortſetzung.

Deutſcher Landwirthſchaftsrath.
v.

Berlin, 13. Februar.
Auf der Tagesordnung der heutigen Sitzung, der letzten derdiesjährigen Seſſion, ſtand zunächſt die aliena ne zum Entwurf

eines Geſetzes, betreffend Abänderung von Arbeiterver
ſicher ungsgeſetzen. Referent war Rittergutsbeſitzer v. Arnim
Güterberg. Nach lebhaſter Debatte wurde der Antrag der Kom
miſſion in folgender Faſſung x „Der Deutſche Land-
wirthſchaftsrath erblickt in dem Entwurf eines Geſetzes detreffend die
Abänderung von ArbeiterVerſicherungsgeſetzen eine Grundlage für
eine Verbeſſerung des beſtehenden Zuſtandes und erklärt zu
dem Entwurfe: Es erſcheint wünſchenswerth, die Ver
einigung er geſammten Rentenverſicherung (Alters-, Jn-

entſprochen, nicht einmal den Erwartkungen, die in uns durch die validitäts- und Unfallverſtcherung) der land und forſtwirthſchaftliche n

Arbeiter mehr, als dies im Entwurf geſchehen, zu berückfichtigen, de
koſtſpielige Aufbewahrun Quittuymngskarten iſt durch eine de
Grundbüchern ähnliche Einrichtung event. durch Sammeklfarten z
erſetzen. Marken für längere Zeitabſchnitte find einzuführen umd
Einziehung der Beiträge bezw. der Marken, ſowie für regelmäßig
Entwerthung der letzten durch landesgeſetzliche Ag,
führungsbeſtimmungen Einrichtungen zu ſchaffen. bezw. Jon,
ſorge zu treffen. So wünſchenswerth die gänzliche eſeiligung
der Beitragsmarken iſt, erſcheint doch eine Aenderung des bisherigen
Syſtems der Aufbringung der Beiträge zur Zeit nicht durchführdan
Zum Zwecke gleichmäßigerer Vertheilung der geſammten Renteniag
empfiehlt ſich die eines Theiles der ganzen Rentenlaſt u
ſämmtliche Anſtalten des Reiches. Die Beibehaltung der nach Lohn
ſätzen abgeſtuften Rente iſt bis auf Weiteres zu empfehlen. 9
Ausdehnung der Verſicherung im Rahmen des Entwurfes iſt wünſcherg
werth. Die Selbſtſtändigkeit der Verſicherungsanſtalten ſoll thuniichſ
im bisherigen Maße gewahrt werden.

Der nächſte Gegenſtand betraf die Stellung zur Abänderun der
Unfallverſicherungsgeſetze. Der Referen? Fthr
v. Welſer-Ramhof ſprach über die Abänderung mit Anne
für die Land und Forſtwirthſchaft. Er begründe
folgenden Antrag: „Der Deutſche Landwirthſchaftsrath erkennt in
den Beſtimmungen der Geſetzvorlage über die Abänderung de
land und forſtwirthſchaftlichen Unfallverſicherungsgeſetze geeignete
Vorſchläge zur Beſeitigung einer Reihe von Uebelſtänden, welce
ſich bei Durchführung dieſes Geſetzes ſeither ergeben haben r
hält die weitaus größte e der Abänderungsvorſchläge für
wohl begründet, erklärt insbeſondere ſein Einverſtändniß mit
der in S Ia vorgeſehenen Erweiterung der Verſicherung auf häusliche
und andere Arbeiten verſicherter Perſonen trotz der hieraus erwachen
den nicht unerheblichen Mehrbelaſtung der Berufsgenoſſenſchaften;
er kann dagegen die an ſich bedenkliche Einſchränkung des Rekurſe,
zum ReichsVerſicherungsamte, ſowie die beabſichtigte Reduktion der
Beſetzung der Spruchkammern dieſes Amtes als eine Verbeſſerung
der ſeither geltenden Beſtimmungen nicht anerkennen.“ Bei der
Diskuſſion führte der inzwiſchen erſchienene Staatsminiſiet
v. Boetticher aus, daß es gar erklärlich ſei, wenn
nicht alle Wünſche durch den Entwurf erfüllt. würden. Die
Regierung ſei aber beſtrebt geweſen, offenbare Mißverſtändniſe
zu beſeitigen, ſowie gewiſſe Arten von Betrieben und
Arbeiterklaſſen, welche dringend der Gleichſtellung bedurften, in das
Geſes einzubeziehen, endlich aber das Verfahren zu vereinfachen und
das ReichsVerſicherungsamt zu entlaſten. Die Zahl der Rekurſe
nehme in erſchreckender Weiſe zu. Man habe geglaubt, das Rekurs
verfahren einſchränken und die Zahl der Beiſitzer in den Spruch-
kammern herabſetzen zu ſollen. Bei genauerer Betrachtung werde in
dieſen Maßregeln keine Gefahr entdeckt werden können, denn die
Einſchränkung beziehe ſich nur auf Fälle, wo es ſich um die Höhe des
Lohnes oder um den Grad der Erwerbsunfähigkeit handle, ſich alſo
um einen beſtimmten Thatbeſtand drehe. Auch die Herabſetzung der
Zahl von Beiſitzern in den Spruchkammern ſei. nur für
die Fälle vorgeſehen, wo es ſich nicht um Entſcheidungen gegenüber
ergangenen Vorentſcheidungen handle. Die meiſten ſchwierigen
Rechtsfragen ſeien inzwiſchen ſchon durch Entſcheidungen erledigt.
Wenn weite Kreiſe der Intereſſenten daran hängen, daß die bisherigen
Einrichtungen erhalten bleiben, ſo könne es eben auch beim Alten
bleiben aber man dürfe ſich dann nicht wundern, wenn die Geſchäfts
laſt des Amtes ſich außerordentlich ſteigert und entſprechende Opfer er
fordert. Der Antrag Welſer wurde bis auf den letzten Satz an
genommen, wofür der Antrag Pauli: „vermißt aber in den Vor-
ſchlägen eine Beſtimmung, welche die Haftbarkeit der Unternehmer
auf grobe e w beſchränkt“, eintrat. Außerdem wurde eine
Reſolution v. Saldern beſchloſſen „Es wird empfohlen, die

Nebenbetriebe der Landwirthſchaft, welche bisher anderen Unfall
berufsgenoſſenſchaften zugetheilt ſind, inſofern ſie in der eigenen oder
epachteten Wirthſchaft gewonnene Erzeugniſſe verarbeiten und deren

Rückſtände nur in der eigenen Wirthſchaft verwendet werden, oder
inſofern dieſe Erzeugniſſe für die eigenen Arbeiten des Betriebes ver
wendet werden, der land und forſtwirthſchaftlichen Berufsgenoſſen
ſchaft zu überlaſſen.“

Zum letzten Gegenſtande der Verhandlungen, der Margarine-
rage, befürwortete Rettich Roſtock folgende Reſolution „Der

Deutſche Landwirthſchaftsrath ſpricht die Erwartung aus, daß auf
Grund der im Reichstage eingebrachten Anträge eine Verſtändigung
über das Geſetz, betreffend den Verkehr mit Butter, Käſe, Schmalz
und deren Erſatzmitteln ſich wird erzielen laſſen.“ Zur Diskuſſion
beſtätigte Regierungsrath Prof. Buſchka, daß ein durchaus un
ſchädlicher Stoff zur latenten Färbung der Margarine gefunden. ſei,
der eine ſichere Erkennung der mit ihm behandelten Waare ermögliche.
Näheres zu äußern ſei er noch nicht in der Lage. Der Antrag
Rettich wurde einſtimmig angenommen. Der Vorſitzende
verlas ſodann ein ſoeben eingegangenes Telegramm Sr. Majeſtät
des Kaiſers

„Jch ſpreche den Mitgliedern des Deuſchen Landwirthſchafts-
rathes für das Gelübde unverbrüchlicher Anhänglichkeit Meinen
wärmſten Dank aus und wünſche der in den vergangenen 25 Jahren
treu bewährten Arbeit des Deutſchen Landwirthſchaftsrathes auch
ferner einen reichen Erfolg zum Heile der Deutſchen Landwirthſchaft
und zum Segen des geſammten Vattrlandes.

Wilhelm I. R.
Mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer, die Bundesfürſten

und die Freien Städte wurde die Tagung geſchloſſen.

Aus Nah und Fern.
Senſationeller Mord. Auf der Fahrt von Brüſſel nach

Paris iſt ein Reiſender im Schnellzug ermordet und beraubt
worden. Die Leiche wurde auf der Station Braine zum Fenſter
r ndeworfen. Von den Thätern iſt bisher keine Spu. entdeckt
worden.

Ergrifſene Defraudanten. In Berlin iſt geſtern der flüchtig
ewordene Brauereidirektor Leopold Oberlän der aus Frank
urt a. M. welcher 60,000 Mark unterſchlagen hatte, verhaftetworden. Es wurden bei ihm noch 200 Mark vorgefunden. Der

Kaſſenbote Arndt aus Düſſeldorf, der nach Unterſchlagung
vou 1900 Mark Schulgeldern flüchtig geworden war, iſt geſtern inLandsberg a. W. verhaftet worden. Ser größte Theil des Geldes
wurde noch bei ihm vorgefunden

Ein Kind als Doppelmörder. Ein neunjähriger Knabe
Namens Prioria aus Calbia bei San Remo ermordete zwei
Schulkameraden im Alter von fünf und ſieben Jahren, um ihnen
einen Betrag von 65 Cts. zu rauben.

Jm Parlament verrückt geworden. Während der letzten
Kammerfitzung in Paris rief ein gewiſſer Tramoni, Präſident des
Studentenklubs von W von der Gallerie in den Saal hinab
„Paris wird 1900 ein Rieſenfriedhof ſein Tramoni wurde ſofort
als geiſtesgeſtört erkannt. Er iſt mit der Fahne ſeines Klubs, welche
er zum Lütticher Studentenkongreß bringen ſollte, nach Paris
gekommen, wo er plötzlich wahnſinnig wurde.

Ein räthſelhaftes Verbrechen iſt in einem Ciſenbahnwagen
zwiſchen dem Londoner Vorort Feltham und der Waterloo Station
begangen worden. Beim Revidiren des gegen 8 Uhr Abends dort
eintreffenden Zuges entdeckte ein Schaffner unter dem Sitz eines
Coupees zweiter Klaſſe verſteckt den Leichnam einer jungen Dame,
deren Körper noch warm war. Kopf und Geſicht waren furchtbar
verſtümmelt. Jm Uebrigen wieſen alle Anzeichen darauf hin,
daß ein ſchrecklicher Kampf ſtattgefunden hatte. In dem
Coupee ſelbſt wurde keine Waffe vorgefunden, noch hatte man in den
benachbarten Coupees Schüſſe vernommen. Der Leichnam des un
glücklichen Mädchens, das etwa in der Milte der 20er Jahre ſtand,
wurde alsba.d nach dem Leichenſchauhauſe transportirt und hier nicht
lange darauf von einem Herrn als der ſeiner Braut, eines räulein
Kemp aus Walworth, identifizirt, der die Dame vergeblich am Bahn
hof erwartet hatte. Da kein Anderer von dem furchtbaren Vor
ange etwas gemerkt haben will, ſo fehlt jeder Anhaltspunkt für eine
ufllärung.

z
dos faVlbealtar

val Aln voi aus A
inzen vord fsit

der Einladu

e ingrößte Gen.
ja begrüßen

erwarten, d

ſprochen wir

Roſte
der Geb
vollſtändig

Menſhen
überauf en

fand g
welchem de

jahlreiche

waren.
Pari

Hanotaux
Deutſchlan

Marin
ſoreh

Athe
Merow
ſchiff geW
begebe
Canea.

Athe

um einen
Waldenb
hauſe in
das Le

fr.
5 uer

oldſchn

gelaufen

Königl.
brannte
nieder,

ſowie A
wurden.
werden
deckt.

attgefu

Altſti
delaufer
den Ref
Frühjak

C

haup
Sparka
Abſchlu
20 060
laufen.
Folge

Lieb
ſelbe

gericht

geſt
V

Dem
Regie

eine
anſtal



run

wenn
en. Die

ſtändniſe

en und
in das

chen und

Rekurſe

Rekurs
Spruch-

werde in
enn die
Höhe des
ſich alſo

ung der
Uur für
egenüber

pwierigen

erledigt.
isherigen

m Alten
heſchäfts

pfer er
atz an

den Vor-
rnehmer

irde eine
jlen, die

Unfall
ren oder
d deren

den, oder
bes ver

genoſſen

arine-
„Der

daß auf
ndigung
Schmalz
iskuſſton

aus un
den. ſei,
nögliche,
Antrag

rſitzende

Majeſtät

ſchafts
Meinen
Jahren
s auch
thſchaft

t

fürſten

nach

aubt
Fenſter
ntdeckt

üchtig
Frank

ftet
Der
gung
rn in
eldes

nabe

zwei
hnen

etzten

des

nab:
ofort
elche

garis

gen
tion
dort
ines

me,
bar
hin,

)em
den

un
nd,
icht

ein
hn

or
ine

dos fand auf der Kapſtation an

der

Beim Probiren von Zündern für
ord des britiſchen Kreuzers

Gibraltar“ eine Exploſion ſtatt, wobei vier Mann getödtet wurden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Berlin, 13. Febr. Der Präfident der „Institution of

Javal Architects“ Rarl of Hopetoun hat den Miniſter Dr.
non Boetticher und den Admiral Sie e dem Anfang

i aus Anlaß des Jubiläums der Königin, unter Ehrenvorſitz des
inzen von Wales, in London ſtattfindenden internationalen
chiffsingenieur Kongreß eingeladen. Hopetoun hebt in

der Einladung hervor, in Erinnerung an die für immer unvergeßlichen
e in Berlin wäre es der Institution of Naval Architects die

größte Genugthuung die. deutſchen Freunde auf engliſchem Boden
u begrüßen. Der „Norddeurſchen Allg. Zeitung“ zufolge ſteht es zu
warten, daß der Einladung deutſcherſeits gern und freudig ent
jprochen wird.

Schreckliche Exploſion.

Telegramme.
Roſtow am Don, 15. Februar. Die Dampfmühle

der Gebrüder Elizer, eine der größten Südrußlands, iſt
vollſtändig nie dergebrannt. Bei der Rettung kamen 7
Menſchen in den Flammen um. Der materielle Schaden wird
auf über Million Rubel geſchätzt.

Rom, 15. Febr. Auf der deutſchen Botſchaft
fand geſtern ein glänzendes Ballfeſt ſtatt, zu
welchem das diplomatiſche Korps, die Miniſter, viele Offiziere,
zahlreiche Mitglieder der römiſchen Ariſtokratie u. A. erſchienen
waren.

Paris, 15. Febr. Der Miniſter des Aeußern
Hanotaux hatte geſtern Nachmittag mit den Botſchaftern
Deutſchlands, Jtaliens, Rußlands und Englands, ſowie dem
NRarineminiſter und Admiral Denard Be
ſprechun gen.

Athen, 14. Februar. (11 Uhr 20 Min. Abends.)
Rerowitſſch Paſcha hat ſich auf ein ruſſiſches Panzer
ſchiff geflüchtet, die Konſuln haben ſich mit ihren
Landsleuten auf die Schiffe ihrer Heimathländer
begeben. Die Aufſtändiſchen unterhalten Geſchützfeuer gegen
Canea. Die Mohamedaner ſind demoraliſirt.

Athen, 14. Februar. (12 Uhr 25 Min. Früh.) Die inCanea ehigeſchloſenen Mohamedaner haben den Verſuch

gemacht, durchzubrechen. Seit Vormittag wird heftig
gekämpft. Die Türken verfügen über vier Geſchütze.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruckunſerer Original-Korreſpondezen iſt nur mit dentlicher Quellen

Angabe geſtattet

X Delitzſch, 14. Februar. (Geflügelausſtellung.
Neuer Thierarzt. Erhöhung der ſtädtiſchen
Steuern.) Der hieſige Geflügelzuchtverein,
welcher vor zwei Jahren, bald nach der Gründung,
ſeine erſte Ausſtellung mit großem Erfolg abhielt, veran
ſtaltet in den Tagen des 5. bis 7. März unter dem Protektorat des
Herrn Landrath v. Buſſe ein gleiches Unternehmen in „Stadt
Leipzig.“ Der Verein iſt ſtark gewachſen, viele ſeiner Mit-
lieder hatten inzwiſchen auf auswärtigen Ausſtellungen
hohe Preiſe erzielt. Jn Schönwölkau will ſich
in nächſter Zeit ein Thier arzt niederlaſſen Doktor und Apotheker
hat der Ort ſeit 2 Jahren bereits. Für nächſtes Jahr haben wir
wieder eine Erhöhung des ſtädtiſchen Steuer-
zuſchlags zu erwarten, da die Ausgaben für das

allerdings vortefflich eingerichtete und verwaltete
Krankenhaus, für die Schulen uſw. 8 weſentlich geſtiegen ſind, daß
100 Proz. Perſonal- und 150 Proz. Realſteuern nicht mehr ausreichen.

X Großkyhna, 14. Februar. (Kein Mord.) Das Dunkel,
welches ſich um die vor einigen Wochen bei Quering aufgefundene
Leiche hüllte, iſt nun gelichtet, es hat ſich ergeben, daß es ſichum einen Maſchinenſchloſſer Alois Hilgn er aus Pannhauſen bei
Waldenburg handelt, welcher, nachdem er ſeine Uhr auf dem Leih-
hauſe in Leipzig verſetzt und ſein Geld durchgebracht, ſich ſelbſt
das Leben genommen hat.

fr. Mühlberg a. E., 14. Februar.
9 Renovirung einer Kirche.) Der Senator C.

oldſchmidt, deſſen Wahlperiode mit dem Schluß vorigen Jahres ab-
gelaufen war, iſt auf weitere 6 Jahre wiedergewählt und von der
Königl. Regierung beſtätigt worden. Jm nahen Strehla
brannte der maſſive Kuhſtall der Frau Gutsbeſitzer Agnes Becker
nieder, wobei die darin befindlichen Vorräthe an Heu und Stroh
ſowie Wirthſchafts- und Ackergeräthſchaften ein Raub der Flammen
wurden. Das Vieh konnte rechtzeitig in Sicherheit gebracht
werden Der Schaden iſt zum größten Theil durch Verſicherung ge
deckt. Die Entſtehungsurſache des Brandes iſt unbekannt. Die im
höheren Auftrage von der Königl. Kreis Bauinſpektion zu Torgau
ſtattgefundenen Vorarbeiten zu einer Renovirungderhieſigen
Altſtädter Kirche ſind beendet und der ſich auf etwa 48 000 Mk.
delaufende Koſtenanſchlag regierungsſeitig genehmigt worden. Mit
den Renovirungsarbeiten dürfte vorausſichtlich nunmehr im Laufe des
Frühjahrs begonnen werden.

C Artern, 14. Febr. (Stadtſparkaſſe. Feuer wehr-hauptmann.) Dem Vernehmen nach hat d hieſige ſtädtiſche
Sparkaſſe für das vergangene Kalenderjahr keinen beſonders günſtigen
Abſchluß gemacht. Der Reingewinn, der im vorigen Wer einige
200600 Mk. betragen hat, ſoll ſich auf nur eiwa 16 000 Mk, be-
laufen. Ob Kursverluſte von Erheblichkeit, vielleicht in
Folge Convertirung der 4prozentigen Staatspapiere, oder
welche Urſachen ſonſt den nicht unweſentlichen Mindergewinn
herbeigeführt haben, darüber verlautet noch nichts. Der
gyielte Gewinn ſoll zu gemeinnützigen Zwecken r
Waſſerleitung e2e.) verwendet werden, wie das alljährlich geſchehen i
da der Reſervefonds die geſetzliche Höhe ſchon erreicht hat. A
Stelle des nach 20 jähriger teuer Dienſtzeit abgegangenen Haupt
manns der hieſigen freiwilligen Feuerwehr, Herrn Glockengießer

zerner, iſt der Mühlenbeſitzer und Stadtverordnete Herr Hugo
Liebe als Dirigent der Feuerwehr in Ausſicht genommen. Der
ſelbe ſoll bereit ſein, eine Wahl anzunehmen.

r 13. Februar. (Todesfall.) Der Reichs
r a. D. Oskar Löbell iſt im Alter von 61 Jahren heute

orben.
W. Erfurt, 14. z (GBeförderung. Konferenz.)Dem Reg. und Schulrath Hardt hier iſt der Titel Geheimer

rei erd2rrtt verliehen worden. In den letzten Tagen hat hier
eine Verſammkung der Direktoren und Lehrern der Taubſtummen-
anſtalten aus unſerer Provinz ſtattgefunden, bei der Herr Landes
aantmann, Graf v. Wintzingerode aus Merſeburg den Vorſitz
ührte und der auch der Wirkl. Geh. OberReg. Rath D. Schneider
aus Berlin beiwohnte. Der Letztere ſtattete am Donnerstag vor
Eröffnung der Konferenz dem hieſigen Lehrerſeminar einen Beſuch ab.

Wanzleben, 17. Februar. (Klein bahnen im Kreiſe
WVanzkleben,.) Wie das hieſige „Kr. Bl.“ erfährt, beabſichtigt die
Eiſenbahnbau und Betriebsgeſellſchaft zu Berlin im Anſchluß an
die ihr konzeſſionirten Slrecken WoimirſtedtDrakenſtedt und Aſchers-
leben Nienhagen folgende Bahnlinien im Kreiſe Wanzleben
zu bauen: 1) Drakenſtedt Gr. Rodensleben Domers-

(Beſtätigung

t

n

Amtsgeſchäfte zu übernehmen in der

leben -Wanzleben, 2) Gr-Rodensleben-Bergen Remkers
leben Klein Wanzleben Ampfurth ermcke Oſchersleben
Kl.-Alsleben-Gröningen. 35) Wanz leben Schleibnitz-Otters
leben Sudenburger Bahnhof. 4 Wanzleben Kl.
GermerslebenKl.OſcherslebenHadmerslebenKroppenſtedt. Die
Bahnlinien ſollen normalſpurig mit Kleinbahnbetrieb gebaut werden
und weſentlich dem Güterverkehr dienen. Eine Verſammlung der

tereſſenten wird in den nächſten Tagen hier in Wanzleben ſtatt
nden. Dabei wird ein Ingenieur der Geſellſchaft zugegen ſein, der

über die techniſchen Fragen Auskunft geben kann.

W Koburg, 13. Febr. (IJntendant v. Wangenheim.)
Seit einigen Tagen weilt bei ſeinen Hieſtgen Verwandten der Jnten
dant des herzoglichen Hoftheaters in Braunſchweig Baron von
Wangenheim als Rekonvaleszent. Herr v. W. hat kürzlich inBraunſchweig eine W ſchwere typhöſe Erkrankung zu über leben ge

habt, nach der er mehrere Wochen unbedingter Ruhe und Schonung
bedarf. Er wird deshalb vor Ende Da W ſeine Braunſchweiger

ge ſein.
O Annaberg i. S., 13. Februar. (Eine aufregende

Familien ſzene) ſpielte ſich geſtern im oberen Stadttheil des
Städtchens Elterlein ab. Der vor ca. 2 Jahren aus der Jrren
heilanſtalt Colditz entlaſſene Handelsmann Gottlieb Mehlhorn, der
am 1. April 1887 im Säuferwahnſinn ſeine 16 jährige Tochter er
zen gatte, verſuchte mittels geladenen Revolvers
ſeine Frau zu erſchießen. Dieſelbe hatte ihn nach ſeiner
Entlaſſung nicht wieder aufgenommen, da er wiederholt auch ihr
Leben bedroht hatte. Geſtern nun drang der Menſch
in die Wohnung der Frau und feuerte einen Schuß auf
die Letztere ab, der aber glücklicher Weiſe fehl ging. Der krank dar
niederliegende erwachſene Sohn raffte ſich auf und verſuchte, dem
Vater die Waffe zu entwinden. Der Raſende richtete nun die Waffe
gegen den Sohn, verfehlte jedoch auch dieſen. Die Frau und Kinder
waren mittlerweile durch die Fenſter entflohen, worauf ſich auch der
Unmenſch, nachdem er ſein Unternehmen vereitelt ſah, zur Flucht
wandte. Er wurde jedoch bald von der herbeigeeilten Polizei erfaßt
und zur Haft gebracht. Die Polizei hatte Mühe, den Verbrecher vor
der Wuth der Menge zu ſchützen. Auf Beſtagen gab er an, er hätte
erſt ſeine Frau und dann ſch ſelbſt erſchießen wollen.

Löban, 18. Februar. (Exploſion.) Jn der Gummi-
fabrik an der Plauenſchen Straße exlodirte ein Dampf-
keſſel. Leider ſind hierbei mehrere Arbeiter theils ſchwer, theils
leicht verletzt worden. Der Arbeiter Bär aus Naußlitz verbrannte
ſich derart, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. Baär iſt ver

und Vater von vier Kindern. Vei dem 17jährigen Arbeiter
inkler ſind die Verletzungen leichtere. Bei zwei anderen Arbeitern

ſind die Verletzungen nur ganz geringe. Die Exploſion ſoll durch
Entzündung flüſſiger Gaſe entſtanden ſein. Der Ort des Unglückes
vot ein Bild arger Verwüſtung.

Von der Elbſtrombauverwaltung in
Magdeburg.

Ueber die Eis verhältniſſe des Elbſtromes tbeilt uns die
Elbſtrombauverwaltung mit, daß vom 12. zum 13. d. M. im Ganzen
nur geringe Veränderungen eingetreten ſind. Das Waſſer iſt lang
ſam im Fallen. Aus Aken wird ſchwaches Eistreiben gemeldet, bei
Breitenhagen und Salbke ſind geringe Eisſchiebungen eingetteten,
und oberhalb Breitenhagen iſt die Elbe bis zur anhaltiſchen Grenze
eisfrei.

Jm Mündungsgebiet hatte ſich oberhalb der Harburger
Elbbrücke während der Nachtfluth eine 1 Kilometer lange Eis-
verſetzung gebildet, die von den Eisbrechdampfern beſeitigt wurde.
Vor Ort ſind die EisbrechDampfer oberhalb Hitzäcker bis 518,5 km
gelangt. Die Temperatur war auf allen Stationen nahe um
Null, Harzburg hatte am 13. früh 8 Uhr 19 O.

Halleſche Lokalnachrichten vom 15. Februar.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Die Eisleber Erdſenkungen. Am Freitag Abend fand
im Hotel zur Stadt Hamburg eine für die im Senkungsgebiete der
Stadt Eisleben wohnhafte Bevölkerung überaus wichtige Konferenz
ſtatt, welche von Herrn Berghauptmann v. Velſen eröffnet und
geleitet wurde. Das hieſige Kgl. Oberbergamt war außerdem noch
durch Herrn Geh. Oberbergrath und Profeſſor Dr. Arndt ver-
treten. Ferner nahmen an der Verſammlung theil die Herren
Regierungspräſident Graf Stolberg-Wernigerode, Land
rath v. Wedel- Eisleben und Bürgermeiſter Welcker- Eisleben
als Vertreter der Landesverwaltung; Oberbürgermeiſter Dr.
Georgi-Leipzig, Schloßhauptmann und Kammerherr Graf von
Hohenthal-Doelkau, ſowie Geheimrath Profeſſor Dr. Zirkel-
Leipzig als Deputirte der Mansfelder Gewerltſchaft,
Geheimer Bergrath Leuſchner- Eisleben als Oderberg-
und Hüttendirektor und Juſtizrath Hoff Eisleben als juriſtiſcher
Beirath der Gewerkſchaft. Die Konferenz hatte das Ergebniß, daß
die Mansfelder kupferſchieferbauende Gewerkſchaft nach wie vor den
Zuſammenhang der Senkungen in Eisleben mit dem Bergbaubetriebe

nicht anzuerkennen vermag, daß ſie aber trotzdem bereit iſt, den
Betroffenen zu Hilfe zu kommen und ihnen alle Schäden in
voller Höhe zu bezahlen, ſobald dieſelben durch ein
Schiedsgericht feſtgeſtellt worden ſind. Dieſes Schiedsgericht
wird aus fünf Mitgliedern beſtehen, und zwar zwei Vertretern der
Beſchädigten, die der Magiſtrat zu Eisleben ernennt, ſowie je einem
Vertreter der Gewerkſchaft, der königl. Regierung zu Merſeburg und
des königl. Oberbergamts zu Halle. Als Letzterer wurde Geheimrath
Prof. Dr. Arndt ernannt, der zugleich auch den Vorſitz im
Schiedsgerichte führt. Wir bezweifeln nicht, daß dieſes Ergebniß der
Konferenz außerordentliche Genugthuung und Befriedigung in allen
Kreiſen und zumal in Eisleben und unter der durch die Erd
ſenkungen ſo unermeßlich leidenden Bevölkerung herbeiführen wird.
Das aufßerordentliche Entgegenkommen der Mansfeldſchen kupfer
ſchieferbauenden Gewerkſchaft, die im Gegenſatz zu der „Hall. Ztg.“
von der liberal- demokratiſchen Preſſe Jahr lang in der gehäſſigſten

Weiſe angegriffen und verdächtigt worden iſt, wird man um ſo
richtiger ſchätzen und würdigen können, wenn man bedenkt, daß es
ſich um Entſchädigungen im Betrage von mehreren Millionen
handelt, und daß ſich die Gewerkſchaft überdies bereit erklärt hat,
alle bisher entſtandenen und bis zur Einigung entſtehenden Koſten
zu tragen.

[]g]b7-S-]---— „„TT W
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg.
Dienstag, 16. Februar Abwechſelund, nahe Null, lebhafte

Winde, vielfach Nebel.

Waſſerftände bedeutet über, unter Rull.)
SKoale und UAnftrut.

gau. RStrautzjurt, 12. Februar I. 70. 13, Februar

r 14. 2,22. 16. 9 2 60,02tha). 14. 2 2,60. 16. 27 2,60. eAieleben 12. 36. 13. 4 246. 110
Eisſtand.

Slde.

Außig 42. Februar 0,56. 19, Februar 9,54. 0,02 S
Dresden 0 63. 0,4. 0,12Wittenberg 3,40. e 2.28. 6,12Barto. 4,20. 7 8,08. 0,12 TMagdeburg e 39,56.Vittenderge 7 7 7 2,69. 7 2388. n 0,19

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Halleſcher Bankverein von Kuliſch, Kaempf Co.,

Halle a. S. Der Aufſichtsrath hat in ſeiner am Sonn-
abend Nachmittag abgehaltenen Sitzung beſchloſſen, der
Generalverſammlung die Vertheilung einer Dividende von
7 Pro für das abgelaufene Geſchäftsjahr vorzuſchlagen.

Dem „Reichsanzeiger“ zufolge iſt die diesjährige
ordentliche Generalverſammlung der Reichsbankantheils-
eigner auf Dienstag, den 9. März, Vormittags 11 Uhr im
Reichsbankgebäude einberufen worden.

Die Nordhänſer Bank von Moritz, Seinrich K Eo.
hielt am Sonnabend ihre 19. ordentliche Generalverſammlung ab,
in welcher nach Vorlegung des Rechnungsabſchluſſes und des Rechen
ſchaftsberichtes für 1896 im Anſchluſſe an die Vorſchläge der perſönlich
haftenden Geſellſchafter und des Aufſichtsrathes die Vertheilung des
Reingewinnes von 118 368 21 4 wie f lat beſchloſſen wurde
15 Proz. Tantième von 70508 A. den perſönlich haftenden Geſell
ſchaftern 10 578 28 19 Proz. Tantième von 70508
dem Aufſichtsrathe 7 050 A. 85 dem Bureauperſonal als
Gratifikation 625 Vortrag auf 1897 2613 8 und 6
Proz. Dividende auf 1 Mill. A. Kommanditantheile I., II.
und III. Emiſſion. Die Dividendenſcheinde Serie II Nr. 9 der
Antheile J. und II. Emiſſion und die Dividendenſcheine Serie J. Nr. 7
der vollgezahlten Jnterimsſcheine III. Emiſſton ſollen alsbald mit je
65 c. eingelöſt werden. Den perſönlich haftenden Geſellſchaftern
und dem Aufſichtsrathe wurde Entlaſtung ertheilt. Die nach dem
Turnus aus dem Auffſichtsrathe geſchiedenen Herren Gutsbeſitzer Aun.
Biermann, Neumühle bei Worbis, und Oberamtmann Aug. Hornung
in Frankenhauſen wurden wiedergewählt.

„Wilhelmsſchacht“ Borna. Die in Borna abgehaltene
Generalverſammlung war von 33 Antheilbeſitzern beſucht, die 844
Stimmen vertraten. Die Berichte des Grubenvorſtandes und der
Direktion lauteten günſtig die Bilanz, abſchließend mit 894 190,65
Mark, wurde genehmigt und dem Grubenvorſtand einſtimmig Ent
laſtung ertheilt. Das Kohlenverkaufs-Konto ergab für den 31. Dez.
1896 einen Ueberſchuß von 21 582,98 der mit 18 422,33 aus
Handlungskoſten, Gehalt- und VerwaltungskoſtenKonto, Kaſſenbei
träge, Betriebsunkoſten, und ZinſenKonto verwendet wurde, während
die reſtlichen 3160,65 zur Abſchreibung auf Schacht- und Tiefbau
Konto kamen.

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen ze.
Handſchuhfabrikant Louis Reichardt in Arnſtadt, Tech

niker und Maſchinenbauer Ernſt Louis Otto Wegerdt in Lauſigk
in Borna, Zigarrenhändlerin Wittwe Eliſabeth Wein meiſter in
Caſſel, Vermögen des früheren Buchdruckereibeſitzers Theodor Her
mann Wechſung in Coha, Feilenfabrikant Guſtav Schmidt
in Ammendorf bei Halle a. S., Schuhmachermeiſter Auguſt Beyer
in Magdeburg-Sudenburg, Kaufmann Wilhelm Hell wig in
Gr.-Ottersleben bei Magdeburg, Gaſthofsbeſitzer Johannes Martin
Töpfer in Mahlis bei Mügeln, Schwartz inOſchersleben, Handelsfrau Chriſtiane Wilhelmine Viehweger in
Thalheim bei Stollberg i. Erzgeb., Schneidermeiſter Richard
Bald auf in Merſeburg.

Viehmärkte.
Berlin, 13. Februar. Städtiſcher Schlachtvieb

markt. Zum Verkauf ſtanden. 4128 Rinder, 9273 Schweine, 1267
Kälber, 7536 Hammel. Das Rinder geſchäft wickelte ſich langſam
ab, nur ſchwere, feine junge Ochſen von etwa 7 ECtr. Fleiſchgewicht
wurden ſchneller aus dem Markt entnommen es bleibt etwas Ueber
ſtand. I. 54--58 extrafeine auch darüber, II. 47-52 III.
41-45 IV. 35--40 die 100 Pfund Fleiſchgewicht. DerSchweine marlkt verlief langſam und wird nicht geräumt. I. 51
bis 52 ausgeſuchte Poſten darüber, II. 49-50 III. 46 bis
48 c. die 100 Pfund mit 20 5 Tara. Der Kälber handel ge-
ſtaltete ſich ſchleppend. Es wird kaum ausverkauft werden. I. 55

ausgeſuchte Waare darüber, II. 47--53 III. 40-45
das Pfund Fleiſchgewicht. Am Ham mel markt war der Ge-
ſchäftsgang ruhig. Es wird ziemlich geräumt. I. 44--46 Lämmer
bis 50 II. 40--42 4 das Pfund Fleiſchgewicht.

WMarktberichte.
Preisnotirungen für Getreide e. in Berlin

(auf Grund privater Ermittelung nach dem „B. L.-A.“).
Weizen loko per Mai 170,75 170,50 170,75 bez
Roggen loko feiner inländiſcher 123,50 ab Bahn kez., gute

inländiſcher 122,50 123,00 ab Bahn bez., ver Mai 123,75 124,00
bis 123,75 bez.

Gerſte 108,00--180,00.
Mais, amerikaniſcher 96,00-99,00 ab Bahn bez.
Hafer preußiſcher mittel und guter loko 132,00 143,00, feiner

143,00 148,00 ab Bahn bez., pomm. mittel und guter 132,00 bis
143,00, ruſſ. mittel 132,00 135,00, feiner 138,00--141,00 frei Wagen
bez., per Mai 129,00 bez.

Roggenmehl Nr. O loko per Mai 16,55 bez.
Petroleum, loko 22,00.

Leipzig, 13. Febr. Pro duktenmarkt. Bericht von Reu-
mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 Ka retto flau,

inländiſcher 148--160 bez. Brf., ausländiſcher 186-190 bez. V.
Roggen ver 1000 kg netto flau, hieſiger trockener 123-128
bezahlt Brief, feuchter unter Notiz, Poſener 133 bis 135
bez. Brf., ausländiſcher 134 bis 138 bez. B., Gerſte ver
1000 kg netto, Braugerſte 130 bis 160 bez. B., Mahl- und
Futterwaare 116 bis 126 bez. Brf. Malz per 100 kg netto
14 bezahlt u. Brief, Ia. Saal 27,50--28,50 bez. u. B..
Hafer per 1000 kg netto inländiſcher unberegneter 148 bez. B.,
beregneter 125-135 bez. Brf., ausländiſcher 142 bis 150 bez. Brf.
Mais ver 1000 kg netto amerik. u. runder 98--100 bez. B. Wicken ver
1000 kg netto loco 140--150. Erbſen ver 1000 kg netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140--160, do. Futter 130--140. Bohnen per 100 kg
netto loco 19--22 A. bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg netto
Raps Rappskuchen per 100 kg netto bez. Rüböl ver

Seſiware Filliq, Tuchhandlung mit Anfertigung feinerer Herrenkleider
i nach Maass TGrosse Steinstrasse 15.

Pr ühjahrs- Neuheiten sind in grosser Auswahl eingegangen.
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509 We nekko frei Haus hier ohne Faß, makt, flüſſiges 55.00 nom., vr.

ne rorenes 55 bez. Brf, inöl per 100 netto ohne Faß
bis 39. Kleeſaat per 100 kg netto roth nach Qual. 95- 115, do.

weiß nach Qualität 95 bis 130, do. gelb nach Qual. 40
dis 50, ſchwed. nach Qual. 80-120. Außerdem wur
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne
vrauchsabgabe 55,70 Geld, mit 70
ark Geld. Dienstag, 10. Februar, mit 50 Verbrauchsabgabe
26,90 Geld, mit 70 Verbrauchsabgabe 37,50 Mark Geld.

Magdeburger Handelsbericht vom 13. Februar. (Nicht Chieago, i3. CTelegr.j Wehen pr. Februar 74, per Mai 78ih,
amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene für Mais per Januar 219.
10,75 c hen A. Gedarrte r m. Zucker. geben Da SquireSchmarüben gewaſchene 0,50 K. ungewaſchene 9 A. amburg, ebr. Schlußbericht. Rüben-Rotzucker I. Produkz Baſis Pfd. 24,Brima, Kartoffelſtärke und ehl 17,50 18 Rendement nene Uſance. ſret an Bord Hamburg ver Febr. 9.i2rh, ver Närz 926
Rappskuchen 10,90--11,90

Südafrikaniſche MinenCourſe
mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 36.

Schluß Courſe vom 13. Februar 1897.
Tendenz etwas deſſer.

Bonanza 2,50, Buffelsdorn ,„83, Buffels conſ. 0,43, Champ d'or 1,--, Chimes 0,43.
City 3,-1, Comet 1,37, Crown reef 19,12, Durban 6,18, Eaſtrand 3,66, Euſtleigh 0,62,

Tendenz

Dort
Goch 1,37. Goldfields 8,06, Glencairn 2,50, Henry Nourſe 5,87, Heriot 725.
Fumpers 3,76, Klertsdorp Knights 4, Lancaſter 2,—, Langlaagte 4,18, Lang
lagte B. Langlaagte Royal 0,75, Luipaards Vlei 1,50, Mainreef 1, Modder
fontein 2,42, Modderfontein extenſion 081, Nigel 1,62, Nigeldeep 1,25, Prinzeß 2,12. Tendenz
Randfontein 2 Roodeport deep 1,12, Sheba 1,93, South Weſt Rand 0,25, Weſt Rand
1,25, African Eſtates 1,31, Alexandra 6 43, Anglo french 2,33, Chartered 2,37, Maſhona
land 2, Matabelereefs 3.93, Oceana Minerals 0,56, Potſchefſtrom 9,37, Rand Rhodeſia
0,22, St. Auguſtine Ocean 1,12, Molyneux 9,93, De Beers 28,

Weſtauſtraliſche Minen.
Bailey Brilliant Block 0,81. Great Boulder 7,68, Hampton Landsl.

H mpton plains 2,8, Hannans Brownhill 662, Kinſella Lond. Weſt. Exp. 0,87,
Lond. W. A. Jnveſtment 1,56, Mainland Conſols 2,12, Menzies 0,68, Jooker 0,21,
Vilibarra 31, Whiete feather 1,43, Fingalls 0,25, WeſtAuſtr. finance 4,12, Wealht of
Nations 75, Yalgoo

Stettin, 13. Febr. Spiritus feſt loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſum- Per Febr.-März 32 Käuferpreis,

ſteuer März April 39 Verkäuferpreis,Waaren und Produktenbverichte. e S Aprit Mat 3 WertGetreide.
Stettin, 13. Februar. Weizen ſiill, ioco 162—765 k. bz., ver Novbr.

Mk., ver Novbr. Dzor. N. Roggen unverändert, loco 120 121 bz, Nt.,
per Novbr. Mk., pr. Nvbr. Dezbr. Pommerſcher Hafer loco 1289 124 Geld,

t Verlin, 13. Febr. Küböl. Maiwaare 50,5 Mt.Köln, 23. Februar. Weizen alter diefiger loco neuer dieſiger fremder Stettin 13. Febr. Rüböl Februar 55,600 Mk.
loco per n. Roggen diefiger loco fremder ioco neuer Köln. 13. Rüböl loco 60,060, ver Mai 58,70. Queckſilber I. e Lſtrl. 175, d., II. 6 Lſtrl. 16 17 d.loco Hafer alter biefiger loco neuer hieſiger 60, fremder 00.

Hamburg. 23. Febrnar. Weizen loco matt, dolſtein. loco neuer 166 170 Mk.
Roggen ioco ruhig, mecklendurg. loco geuer 123 130 Mt. rnſfſcher loco ruhig.
loco neuer 26 Mais 831 Gerſte feſt.Wiem, 13. Febr. Weizen ver Herbſt —-,0 Gd., Br., ver MaiJuni 7,95 Gd.,
7.97 Br., per Frühjahr 8,02 Go., 8,04 Gr. Roggen ger Heröſt Gd., Br.,
MaiJuni Gd., Br., ver Frühjahr 6,53 Gd., 6,55 Br. Gd., pr.Juni Juli Gd. Br., ver Juli Auguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptbr. Mats e
per Br. per Mai Juni 4,15 Gd., 4,16 Br., Hafer ver Herbſt Gd., Br.

Frühjahr 6 41 Gd., 6,43 Br.
Veft, 13. Febr. Weizen loco feſt, per Herbſt 7,35 Gd., 7,560 Br., per Frühjahr

ver
ruhig, pr

Am nerdam. 13.

Berl

Februar 22.22, ver ar 2240, ver Mar Juni 22,70, pr. MaiAug. 22.95, Roggen
ruhig ver Febr. 14,60, per MalAug. 14,38.

Varis, 13. (Se verFebr. 14,6., per MatAug. 14,22.
Februar.

do. per Värz US, pr. Mat 10i. pr. Juli i02.

ß mit 50 Ver An Februar.erbrauchsabgabe 37,10 Fer, Send

erweizen
ver Feörnar 825 vr. März 832,, Mai S I ger Juli 7s Mais ver Februar 282
per Mai 29 per Juli i Mehl 360, Getreidefracht 21

per Avril 9,25, per Mai 9,32 per Auguſt 956, per Oktober 9,471 Ruhig
on en 13. Febr. 960 Prozent Javazucker II ruhig, Rüben Rohzucker loco

u ru
Kaffee.

Hamburg. 13. Febr. (Vormittagsbericht.) Good average Santos. März 49,50 G.,
per Mai 50,25 G., ver September 51,25 G., per Dez. L1,50 G.

Havre, 13. Febr. (Schlusbdericht.) (Teiegramm von Peimann, Ziegler
Kaffee god aperage Santos per März 60,25, ver Mat 60,75, per Sept. 61,50,

Ruhi
vre,

z mat 5 Voints Baiſſe. Rio 12 000 Sack, Santos 11900 Sack.
Amſterdam 13. Febr. Java Kaffee good ordinary 52,00.

Vetrol
n 13. Febr. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Locs 5,55 Hr.

z Ruhig
burg, 13.

Antwerpen, 13. Febr. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 18 bez. u.
Br., Februar 18 Br., März 18 Br., April

Hamdurg, 13. Febr. Küböl (unverzollt) ruhig, ioco 57,00 Br.
BVaris, 13. Febr. (Anf.Ber.)

Auguſt 56,00, September- Dezember 58,00.

Berlin, 13. Febr. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 20,0(40,00 Mk.,
Speiſebohnen, weiße 25—-50 Mk., Linſen 25--60 Mk

Nordhanſen, 13. Febr. Kochlinſen 18,00-—30,00 Mk., Kocherbſen 16—20 Mk.,
Speiſebohnen 18,00——22,00 Mk. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln.

f. ße 16 kleine 25 We 12 Knurrhähne 8Ia. Fesr. (Teiegramm von Veimann. Ziegier w. Co.) Katfee in Ken e t 25 Pf. Lengfiſch 12 Vfg.. Knurrhähne 8 Vfg. Roda

in, 13. Febr. Spiritus loco ohne Faß
57,8 Mk. mit 70 Mk. Berbrauchsabgabe 38,9 Mk. Mit Faß Maiwaare 42,9 435 Mk.
September 43 9-44,2 Mt. Ohne Faß Nai Mk.

Breslan, 13. Febr.
er t per Februar 54,96 Br., do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Februar

r.

Hamburg, 13. Febr. Spiritus ruhig, Febr.März 19 Br., April Mai 192, Br.MaiJuni 19 S. n Br. ſis- de o h a b Se MaiJuni 350 Werth,
BVaris, 12. Febr. (Anf.Ber.) Spiritus ruhig, Februar 32,00, März 32,25, JMärz Juni 32,72, MaiAnguſt 33,50.

uar. Oiußberrcht.) Verzen feſt, ver Aug. ver Oltbr. Superior-Mehl
Februar 22.00, pr. März- Juni 22.45. per Mai Aug. 22,75. Koggen

Berlin, 3. Februar.m

loco auf Termine feſt, Juli ver Hktor.
Weizen ruhig. Roggen behauptet. Hafer „e0 per Schock.

angedoren.
vLil,„ Weizen vr.

bis 2,40 Mt.

u. Co.

Lachsforellen 180 Pfg., Flu

Pfs- Blauſiſch 4 Pfg.

enm. 100 Kilogramm.
100 Kilogramm.Febr. Petroleum behpt. Standart wöhite loco 5,70.

Tendenz: Feſt. Leipzig. 13.
Spiritus. Mai 3,15 perper Scptember 3,171 Mt.,mit 50 Mark Verbrauchsabgabe c n

BVremen, 15. Februar.
Spiritus per 100 Lktter 106 Prozent excl. 50 Mk. Ver

JuniJuli 351 Werth,

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.

Rüböl matt, Februar 57,25, März 57,25, Mai 48 sh. I d

Hülſenfrüchte. Rio de Janeiro, 12.
Buenos-Ayros, 12.

Lieferung RärzAorik I In), Mr. Kartoffelmehl, prima Waare pro

u u e i h t iM. per 100 Kilogramm.

Fleiſch
(Amtlich.) Rindftetfch von der Keule 60 t s

ammelfleich 9,90-—-1,50 Mt., Butter 200— 2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Eier n

Ham Kaldfletſch 1,10- 120 Mt. Landbutter 180 rdutter 210 220 Mt. ſeinſte Gutsbutter 2365— 246 Mt. Eier 127—1.24 Br. v
gramm, Eier 380-—4,00 Mk., Käſe 4 00--4,50 Mk. per Schock.

Hamburg, 13. Februar. Schmalz. Steam, 21.25 Mt., Fairban 23,05 Nt., ma
Spezial 24,0 Mk., Chamberlain Roe Co. 23,25 Mk., Hamburger raff.: Raddrud Sen
Kreuz u. Schaub 29,09 31 Mk., Schlachterſchmalz 45 inti

in Tierces 23,25 Mark, in
Nk., in Eimern à 28 Pfd. 25.25 Mark, unverzollz.

Fiſche.
Berlin, 13. ruar. Karpfen 1,80-2.20, Mt. Aale 1,20-2,460 Mt., gandbe h e Derſse b e an et S

Bleie 0,60 1,20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,50 12,00 Mt. per Schock.
Hamburg, 13. Februar. Steinbutt 130 Pfg., kl. 90 Pfg., Seezungen, große 170

kleine 130 Pfg., Kleiße, große 75 Pfg., kleine 45 Pfg., Rothzungen 40 Vſg.,
40 Pfg., Schollen große 38 Pfg., mittet 39 Pfg., kleine 26 Pfg., Schellfiſche, große
utittel 22 Pfg., kleine 15 Pfg.,

h. Hen.
Berlin 13. Februar. (Amtlich.) Richtſtroh 4,20 00 ME., Heu 6,09 7,60 N. ſt

Nordhaufen, ?3, Februar. Richtſtroh 3,50——4,50 Mt., Heu 5,09—6,00 N. ſu

Baumwolle und Wolle.
Februar. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter 1

per Februar 3,12 Mk., per März 3,15 Mk., per April 3,165 Mt.
ver Oktober 3,171 M., per November 3,17 Mt. pa

Mk. per Januar 3,172 Mk. Umſatz 45000 Kilogramm. Ruhig

Liverpool 13. Februar. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 13000 Ballen, davon
Spekulation und Expoct 50 Ballen.

Middkng amerikaniſche Lieierungen

Amſterdam, 13. Fesruar. Bancazinn 37.09.
London, 13. Februar. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 59 h Lſtrl., per 2 Mongt

515/15 Lſtrl Blei ſpan. II Lſtrl., engl. 117 Lſtrl. im 60*/, Lſirl., gink 175, K
Glasow, 13. Februar. Schlußbericht. Roheiſen. Mixed numbers warrantz

Februar. Goldagio 213,00. L

u

Butter. Eier. Käſe.
180—150 Mt. Kalkſieiſch 100. i.

per RNetto Centner do
irkins 112 Pfd. 23,75 Mark, in Einen

Zande

rothſieiſchiger fg., Silderlachs i
te Bfg., Hummer, lebende 30,

Lachs,
45

z, t ver Juli 3i5 M. per Auguſt 35

Baumwolle. Stetig. Upland middling loco

per Juli-Auguſt 222 Werth,
AuguſtSeptember Werth,
SeptemberOktober 3 Werth,

Oktober- November Käufervreiz,
November Dezember 3 Werth.

Metalle.

Februar. Wechſel auf London ſie

Stärke. Kartoffelmehl.
von 9--12 Uhr Vormittags.
perſön lich, ſondern

7,75 Bd., 7,76 Br. per MaiJuni 7,7 Go., 7,73 Br., Roggen per Frühjahr 6,45 Gd. Berlin, 13. Febr. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 17,00 Mk., Kartoffelmehl
6,46 Br. Haſer ver Herdſt Gd., Hr., per Frühjaor 6,03 Gd., 6,90 Hr. 17,00 M. feuchte Stärke 9,70 Mt. Kartoffeln 5,00——6.00 Mt.
Mais per MaiJuni 1897 3,82 Gd., 3,53 Sr., ver Sepror -Okthr. Gd., Br. Nordhauſen, 13. Febr. Kartoffeln 4,00——4,50 Mt. per 100 Kilogramm.

Varis, 13 Februar. (Anfangsdericht.) Weizen bebauptet, ver Aug. per Hamburg, 13. Febr. Karroffelftärke, prima Waare prompt 171 I 7 Mk.,

c e

Berantwortiich: Alfred ZLebeling für Volitik und Volkswirthſchait;
Dr. Walther Gebensleben für Feuilleton,
Dr. Guſtav Adolf Jaurernt für Lokales und Allgemeines;
Kirſten für den Jnferatentbeil ſämmtlich in Halle.

Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nigt
lediglich „An die Redaktion der HalleſchenZeiturrg in Halle a S. zu adreſſiren,

Theater und Provinzielez;
Adelber

Sprechſtunden der Redattion
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Bueb- und Kunstdrwekerei

bis zu dem elegantesten Luxusdruck,. Mit Ent-

würfen, Mustern und Preisanstellungen

stehen wir gern zu Djensten.

Für Massenauflagen
Rotationsdruck. S G

h

a
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Landeszeiung r dir Provinz Sachen en die amgrenrenten San
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Otto Thiele, Halle (Saale)

C Leipzigerstrasse No. 87

d

e 9999 Galvyano
r r e

plastik. e De äääänh ISefanntmachung.
Dem Bäckermeiſter Herrn F. Delius, Bismarckſtraße 28 hierſelbſt, iſt eine

mtliche Verkaufsſtelle für Poſtwerthzeichen übertragen worden.

Halle a. S., den 13. Februar 1897.
Kaiſerliches Poſtamt 1.

Starke.

Betkanntmachung.
Der ſich im ſtädtiſchen Schlacht und Viehhhofe anſammelnde Dünger

ſoll für die Zeit vom 1. April 1897 bis zum 31. März 1898 von Neuem vergeben
Gebote, welche auf einen gewöhnlichen beladenen Kaſtenwagen abzugeben

ſind, ſind bis zum Eröffnungstermin am Tienstag, den 23. Februar d. Js.,
Vormittags 10 Uhr, in verſiegeltem Unmſchlage mit der Aufſchrift „Dünger-

und Viehhofes zu richten, bei dem i

werden.

vergebung“ an den Direktor des Schlacht
die näheren Bedingungen eingeſehen werden können.

Halle a. S., den 11. Februar 1897.

Das Curatorium des ſtädt. Schlacht und Viehhofes.
Der Vorfitzende.

Winter, Stadtrath
J rnC 34 r.Cardwirthſhaftoſhule in Hildesheim

Das Sommerhalbjahr beginnt Montag., den 26. April.

Nähere Auskunft durch Dr. Wilbrand, Direktor.
e

w F J r

Aufnahme
für Ackerbanſchule, berechtigte Landwirthſchaftsſchule und Hospitantenkurſus.

Jeder Verſuch führt
zu dauernder großer Erſparniß.
Sasglifilidststrümpfe,

W ſofort zum Auffſetzen, W allerbeſtes Fabrikat abgebrannt und ver
ſandtfähig, für jeden Konfumenten gleich in Gebrauch zu nehmen unübertroffene
Leuchtkraft, Haltbarkeit und gutes Eintreffen

I garantirt,
offerirt à 72 Pfg. pro Stück, à Dutzend 8,40 Mark franco gegen Nachnahm.

Willi Baxchl, Berlin W. 35.
Berliner Gasglühlicht-Induftrie.

NB. Für den Engros- Verkauf tüchtige Agenten geſucht. [1344

Pferdedecken
efüttert mit Segel, extra gut genäht, 950 Aezzkalk) liefern in ſtets friſchgeMt. Pferd eehegehdelten, veſer brannter Qualität zu billigſten Tages

dicht, Strohſäcke und ArbeiterSchlaf preiſen die
decken offeriren reell und billigſt

Winter-
Beſten Bau und Düngekalk (ca.

[1912
[1848piaut Sohn Stedtener Kalkwerke

von R. Scohrader, Halle a. S.

Thüringer Weisskalß,

2s elre
Halle (Saale),empfiehlt alle beſſeren Fabrikate in

Faſt äern
zu eivilen Preiſen.

mm Man Veriange Preislisten. un
Verkanfslokal n. Reparaturwerkſtatt

Große Steinſtr. 83.
Bedienung ſtreng reell und gut.
1294] Otto Giseke.

aBekanntmachung.
Für den in dieſem Jahre auszuführen

den Theil der Kanaliſation ſollen ver
geben werden:

1. die Erd und Maurerarbeiten zu den
Kanälen und Einfſteigeſchächten z
ſowie die Verlegung von Thonröhren,
ausſchl. der Materialien;

2. die Lieferung von Thonröhren und z
Thonfinkkäſten einſchl. der verzinkten
Schlammeimer c.

3. die Lieferung von rund 115000 ky S
PortlandCement; S4. die Lieferung von 60 Stück gußeiſernen u
Schachtabdeckungen, 0,60 m innerem e
Durchmeſſer, 0,20 m hoch und ca.

200 kg ſchwer. zAngebotsformulare und Bedingungen v
zu 1. und 2. können gegen Erſtattung
der Schreibgebühren von uns bezogen

werden. xDie Angebote find verſchloſſen und mit e
entſprechender Aufſchrift verſehen bis zum Z2
27. Februar d. J., vormittags 10 Uhr,
an uns einzureichen, an welchem Termine
auch die Eröffnung derſelben in Gegen
wart etwa erſchienener Unternehmer in
Zimmer des Bürgermeiſters ſtattfindet.

Eilenburg, den 10. Februar 1897.
a

Der Magiſtrat. a
Für die durch Hungersnoth ſchwer heim 2

geſuchte Tſchamar-2nifſion in Indien
find mir folgende Gaben zugegangen:
B. Berlin 6 M., E.Halle 5 M., Kl.-Halle
5 M., G.-Soldin 1 M., N. N.-Güters
loh 15 M., A.-Lüdenſcheid 3 M., B.
Parchau 3 M., M. H.Bückeburg 5 M.
A. C.-Halle 20 M., Dresden 5 M., J
M. R.Halle 3. M., Ungen.-Halle 1 M.
M. 2 M., W.-Herrenhut 5 M., G.-Lüd
ringhaufen 11,60 M., Ag.-Oechlitz 1 M.
K.Köln 5 Herzlichen Dank allen
Gebern! Weitere Gaben, die ſehr erwünſcht
ſind, nimmt außer dem Unterzeichneten
auch an Juwelier Efſig Nachf., Halle,
gr. Ulrichſtraße 41.

Spickendorf bei Landsberg, 12. Febr.
C. Nottrott, Paſtor.

e

Saatgut
2 g

von Heines verbeſſerter Chevalier Gerſte,
erſte Nachzucht von vom Züchter be-

a

a OriginalSaat, verkauft
818)] Schneidewind,

Zellewitz bei Rotdendurg a. Saale.

monseruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. n a Mit 1 BVeilage.
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Das Geheimniß von St. Wingate.
8) Roman von Ludwig Freiherr von Poyßl.

„Kapitän Harcourt, ich liebe Jhre Tochter ungausſprechlich, geben
Sie mir Bella zur Frau!“ flehte Wilford.

Da ſauſte der Stock nieder und dröhnend erklang der Ruf
des alten Seemannes nach Jack. Athemlos ſtürzte der Diener
herein und ſtammelte: „Jſt Maſſa krank

„Der iſt krank!“ ſchrie der Kapitän, auf Wilford weiſend.
„Er iſt vollſtändig wahnſinnig Kerl, Du haſt mir den Narren
hereingelaſſen, jetzt ſchau, wie Du ihn auf irgend eine Art wieder
hinausbringſt.“
Sich noch beherrſchend, ſagte Wilford: „Kapitän Harcourt,
ich bin ein gebildeter Mann, und als ſolcher verlange ich von
Jhnen eine höfliche Antwort auf meine Werbung.“
„Sie ſind ein Narr,“ ſchrie der Kapitän, „und nur ein
ſolcher konnte mir dieſen Antrag machen. Wie durften Sie, ein
gemeiner Landarzt, ein Pillendreher um ein paar Schillinge, es
wagen, um eine Harcourt zu freien

„Herr, ich bin Mitglied der Fakultät rief Wilford, kaum
mehr ſeiner Erregung mächtig.

„Und wenn die ganze Univerſität ſammt Kopf, Mittelſtück
und Schweif in Jhnen ſtecken würde, dürften Sie es noch
immer nicht wagen, nach einer Harcourt zu blicken! Und
3 ſchwarzer Eſel, ſtehſt wie angenagelt da. Wirf ihn ſofort
jinaus!“

Jack riß die Thür f.
Todtenblaß trat Wilford auf den Kapitän zu und ſagte

„Jch bin ein Ehrenmann und frage Sie nochmals, ob Sie mir
J Tochter Bella, ohne die ich nicht leben kann, zur Frau geben
wollen.“

„So, ein Gentleman ſind Sie ſchrie der Kapitän mit
heiſerer Stimme. „Jſt es ehrlich, ſich unter der Maske des
Arztes, dem man Vertrauen entgegenbringt, in eine w7
einzuſchleichen, um die Tochter von derſelben abwendig zu
Je t Jack, zeige ihm die Thüre Hinaus mit dem Unver

ämten
„Noch nicht, Kapitän Harcourt!“ rief Wilford, das Haupt

hoch erhoben. „Es ſteht geſchrieben, das Weib ſoll Vater und
Mutter verlaſſen und dem Manne folgen. Und ſo wird es auch
mit Bella Harcourt ſein. Auch ſie wird den Vater verlaſſen und
dem Manne ihrer Wahl folgen.“ Mit flammendem Blick ver
ließ Wilford das Zimmer.

Dreizehntes Kapitel.

Wieder das Schreckensbild.
Bella kämpfte ſeit der verletzenden Abweiſung ihres Ge

liebten zwiſchen Pflicht und Liebe. Unerbittlich ſtanden ihr
Vater und Mary ihrer Wahl gegenüber. Wilford hatte ihr ge
ſchworen, daß er um keinen Preis von ihr laſſen werde, daß
ihm das Leben ohne ſie zur Laſt wäre. Seinen Schwüren, ſeinem
Drängen konnte ihr Herz endlich nicht mehr widerſtehen. Sie
willigte in Wilford's Plan, aus dem Vaterhauſe zu entfliehen,
fich mit ihm geheim trauen zu laſſen und nach St. Wingate als
ſeine Gattin zurückzukehren. Als eines Abends der Vater mit
Mary allein wegen häuslicher Dinge verhandeln wollte und
Emmy zu einer Schulfreundin geladen war, benützte Bella die
Gelegenheit, um mit Wilford, der ſie im Garten erwartete, den
Fluchtplan zu berathen. Lange weilte ſie bei dem Geliebten, der
ſich mit dem Beſchlüſſe, am kommenden Abend die Flucht durch

zuführen, von ihr trennte. ßSie hatte auf dem Wege zum Hauſe erſt eine kurze Strecke
zurückgelegt, als ſie ein ſeltſames Geräuſch vernahm. Sie blickte
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das Glück und das Leben lieb iſt. Bella Harcourt fraob er oft Gift in den Händen 53 ſie frage ihn re
Spurlos war die Geſtalt verſchwunden. Einer Wahn

gleich, ſtürzte Bella wieder nach der Stelle zurück, wo ſie
verlaſſen hatte.

Aber auch ihm war auf dem Gange aus dem Garten die
grauenhafte Geſtalt mit dem entſetzlichen Haupte erſchienen das
ſich im Hauſe der Frau Smith gezeigt hatte. Grauen überſtel
ihn und mit furchtbarer Deutlichkeit ſtanden die Ereigniſſe jener
Todesnacht vor ſeinen Augen. Geiſterbläſſe deckte ſein Geſichtſein Athem ſtockte, er mußte ſich an einem Baume u um

nicht umzuſinken.
Bella hatte ihren Geliebten erreicht, mit krankhaftem Schluchzen

warf ſie ſich an ſeine Bruſt.
„Arthur, haſt Du es gehört, haſt Du die Geſtalt unter den

Bäumen geſehen
Wilford, der ſeine Faſſung wieder erlangt hatte, verſuchte

ſie zu beruhigen. t„Es hat geſprochen,“ ſagte ſie mit bebender Stimme. „Das
Geſpenſt hat mich gewarnt, vor Dir gewarnt. Ich ſoll von Dirlaſſen, wenn mir mein Glück lieb iſt ja ſogar, wenn mir an
meinem Leben liegt.“

Jn Wilford's Auge blitzte es unheimlich auf. wenn
das Geſpenſt geſprochen hat,“ ſagte er, kannſt be
ruhigt und verſichert ſein, daß hinter elben ein Spion ſteckt,
den Dein Vater oder Deine Schweſter Mary beauftragt haben,
uns zu belauſchen.“

Ohne ihre Erregung bemeiſtern zu können, ſagte Bella, ſich
an ihn klammernd: „Ich ſoll Dich fragen, ſo befahl die Er

ob Du oft Gift in den Händen haſt, ich ſoll Dich um
Alice fragen.“

„Das verſtehe ich nicht,“ preßte Wilford mühſam hervor,
ſeine Geſtalt durchbebte ein Fieberſchauer.

Erſchreckt ſah Bella zu ihm auf.
Mit dem Aufgebote ſeiner ganzen moralischen Kraft fuhr

Wilford furt: „Was die Erſcheinung mit dieſer Warnung meinte,
iſt mir unbegreiflich. Wer dieſe Alice ſein ſoll, verſtehe,
ich abſolut nicht. Daß ich aber mich öfter mit Gift r
habe, iſt doch bei einem e nicht zu verwundern. laube
ich beſtimmt, daß es ein Menſch, eine Kreatur Deines Vaters
war, die Dich erſchrecken und von mir trennen wollte. Wird
ſich meine Bella wegen dieſes Gaufelſpieles von mir
wenden

„Nein, mein Arthur,“ rief Bella, ihre Arme um ſeinen
Hals ſchlingend, „ich liebe Dich und will Dir beweiſen, daß dieſe
häßlichen Anklagen meine Liebe nicht zu ſchwächen vermochten.
Weil ich an Dich, an Deine Ehre und an Deine Treue
An werde ich mein Verſprechen halten und morgen mit Dir

iehen.“
Wilford geleitete das Mädchen durch die dunklen Wege

bis in die Nähe des Hauſes, dann verließ er, um ſich ſpähend,
den Garten.

Der Gedanke, daß, wie damals im Hauſe der Wittwe,
die räthſelhafte Erſcheinung nichts anderes als ein Eindringling
geweſen ſei, kam ihm nicht aus dem Sinne.

Bella's Abweſenheit vom Hauſe war jedoch nicht unbemerkt
geblieben. Ein Zufall, auf den ſie offenbar nicht gerechnet hatte,
wollte es, daß der Kapitän, des Rechnens müde geworden, ſeine
Tochter bald wieder entließ. Als Mary in das Wohnzimmer
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gekehrt war z ſte nur Suſanne vor, die mit dem Zu

fammenlegen von äſche beſchäftigt war.
„Wo ſind meine Schweſtern e Mary betroffen.
„Miß Emmy hat ſich bereits zu Bette begeben,“ antwortete

anne.
„Und Bella, iſt ſie vielleicht auch ſchon ſchlafen geg„Nein 5 Dur ich machte gerade eben in Schlaf

zimmer Miß Bella's Bett rege ſie iſt nicht oben.“
Von Unruhe erfaßt, durchſuchte nun Mary alle Räume.

Als ſie zur Küche kam, fand ſie dort Jack, der die Beſtecke putzte.
Dem Burſchen waren die Zuſammenkünfte Bella's mit Wilford
kein niß mehr. Der ſchöne junge Doktor hatte es ver
S ſich ſeines Schweigens zu verſichern, und die ſüße Miß

a hatte er ſo lieb gewonnen, daß er es nicht über das
ebracht hätte, durch ein voreiliges Wort ihr einen Verdruß zu

Der Schwarze erſchrack nicht wenig, als Miß Mary in
feſtem Tone ihn fragte, wo Bella ſei. Er wagte es nicht, der

len aawort zu verweigern und ſann verlegen nach, was er
olle.

„Warum antworteſt Du nicht fragte Mary ſtreng.
Jack mochte wohl nt haben, was ihn erwarte, wenn er
noch weiter aufs Schweigen verlegen würde. Er gab klein

i und ſtotterte dumm lächelnd „Miſſie iſt im Garten, iſt ſchön
kühl im Garten, gut für Kopfweh, Miſſie Bella nicht verkühlen,
hat große Tuch über Kopf.“

„Jſt ſie allein im Garten Die
pf.

erreit, Jack, oder ich führe Dich zum Vater rief Mary
Mary wußte genug.

Das wirkte. Mit ſchlotternden Kneien geſtand Jack, daß
Bella nicht allein, ſondern mit Dr. Wilford im Garten ſei.

Marnh taſtete nach einer Stütze. Dieſe Eröffnung hatte ſie
tief ins Herz getroffen. Sie wollte hinaus in den Garten, da

Rauſchen eines Kleides an ihr Ohr Bella war
aus Garten zurückgekehrt.

Vierzehntes Kapitel.
Eine wichtige Botſchaft

Kapitän Harcourt's Befinden hatte ſich ſo gebeſſert, daß er
nach langer Zeit ſich wieder in das im Erdgeſchoſſe gelegene
Wohnzimmer begeben konnte. Mary hatte in ihrer Sorgfalt für
den Vater das Zimmer traulich umgeſtaltet. Zu ſeiner Bequem
lichkeit hatte ſie neben ſeinen Stuhl ein kleines Tiſchchen geſtellt,
auf welchem die Zeitungen ausgebreitet lagen, die er beim Früh
ſtück zu leſen r war. Der Kapitän ſaß mit ſeinen Töchtern
im fröhli eſpräche an dem großen Speiſetiſche, als Jack
eintrat und ihm auf einer japaniſchen Platte drei Briefe über
reichte. Der Kapitän griff ſofort nach dem oben liegenden Briefe,
der in r Zügen ſeine Adreſſe trug, und vertiefte ſich in
deſſen Jnhalt.

WMarny betrachtete die beiden anderen Briefe. Der eine im
gewöhnlichen Umſchlage, offenbar geſchäftlicher Natur, war an
ſie gerichtet, während der andere durch ſein großes Kouvert
ſofort ihre ganze Aufmerkſamkeit feſſelte. Er trug die Adreſſe
en den Hochwohlgeborenen Baronet Harcourt of Harcourt
Caſtle.“

„Sieh' Papa,“ ſagte Mary überraſcht, dieſer Brief
en aronet gerichtet und genau an unſer Haus

adreſſirt.“
Der Kapitän betrachtete das Schreiben, unſchlüſſig, was er

damit anfangen ſolle. 32 ſicher,“ ſagte er, „das gehört für
meinen Vetter ohne Zweifel will er uns mit ſeinem Beſuche
überraſchen.“

„Das glaube ich auch,“ erwiderte Mary etwas beſtürzt.
„Sehr herablaſſend von ihm,“ ſpottete der Kapitän. „Das

iſt eine Ehre, welche mir Seine Lordſchaft nicht mehr erwieſen,
ſeit er in Eton ſtudirte. Vielleicht braucht Seine Herrlichkeit
eine Luftveränderung.“

Mnary erſchrak heftig. „Am Ende will er ſich länger beiſelten und wir ſind doch wirklich nicht für Gaſe ein

gerichtet.“ ß„Und was weiter verſetzte der Kapitän. „Er wird ſich
dann eben damit begnügen müſſen, was ihm ſein armer Vetter
zu bieten vermag. Mein Lord und Vetter, werde ich ihm ſagen,
wenn meine Familie für mich gethan hätte, was ihre Pflicht
war, ſo würde Frank heute im Stande ſein, dem
Chef des Hauſes ein beſſeres Unterkommen zu bieten. Das
würde ich ihm ſagen, aber fortſchicken würde ich ihn nicht. Mary,
meine brave und beſorgte Hausfrau, Du wirſt für mich ein
Gemach im Hanſe bereitſtellen, mein Zimmer werde ich ihm ab
treten.“
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„Jſt er ſetzt in London oder in Harcourt Caſtle fragte
Emmy, ohne eine Antwort zu erhalten.ar betrachtete den Brief von allen Seiten, er trug den

z „Pembury“, ein Städtchen, in deſſen das Schloße g.„So hat man ihm den Brief nachgeſchickt; er iſt gewiß
chon auf der Reiſe zu uns“, ſagte der Kapitän. „Du haſt ge
agt, Emmy, wo der Baronet wohnt. Gewöhnlich in Harcourt

ile und nur zeitweilig in London.“
gue „Und haſt Du ihn denn nicht gerne, Papa?“ fragte die

elne. 4

„Du brauchſt nicht zu ſorgen, Schatz, ich habe ihn ganz
gerne, weil er ein guter Burſche iſt. Nur mit ſeinem Vater
v ich Zerwürfniſſe, der ruht aber auch ſchon in der Gruft und
Todten ſoll man nichts Böſes nachſagen.“

„Aber wer gab ihm denn Deine Adreſſe, Papa, daß ihm
der Brief nachgeſendet werden konnte fragte Emmy neu-
gierig. Dummes Ding,“ rief der Kapitän gereizt, „bin ich denn

für die Welt ſo verſchollen wie ein verlaufener Hund Hat man
mich denn nicht zur Trauerfeier eingeladen, nachdem ich erſt
Fa wenigen Tagen dem Vetter mein Beileid ausgedrückt

abe

Der Kapitän machte dieſen Beweis damit wieder gut, daßin deren Auge eine Thräne blinkte, auf die Wange

üßte.
n beſter Laune ſagte er zu Bella: „Mit meiner Erlaub

niß kannſt Du Dich heute einmal ganz nach Deinem Willen
aufputzen. Der Baronet braucht eine Frau und die Baronet-
krone würde nicht übel in Dein ſchönes Haar paſſen. Ein Vater,
der wie ich ein Haus voll Töchter hat, könnte ganz zufrieden
ſein, wenn er eine ſo gut anbrächte.“

erzlich lachte er über ſeinen eigenen Witz.
lla ſchien den Spaß ernſt zu nehmen, ſie erröthete tief,

ihre Augen füllten Thränen.
(Fortſetzung folgt.)

Nanſen's Zukunftspläne.
Fridtiet Nanſen, der, wie unſere Leſer wiſſen, gegenwärtig

in der engliſchen Hauptſtadt weilt, hat ſich zu einem Vertreter
des Daily Chronicle über ſeine Zukunftspläne ausgeſprochen. Es
liegt uns darüber folgender Bericht vor:

„Nanſen, mit ich auf der Plattform der Viktoria
Station in London plauderte, ſieht weit magerer aus als vor
mehreren Monaten, da ich ihn in Lyasker ſprach. Trotzdem
macht er den Eindruck eines geſunden und ſorgenfreien Mannes.
Er hat hart gearbeitet, ſeit Oktober vorigen Jahres bis vor
wenigen Wochen an ſeinem Buch geſchafft und erzählt mir, es
ſei das die anſtrengendſte h geweſen, die er je gehabt,
ſelbſt die ſchreckliche, 15monatige Trottelei zu Schlitten über das
Eis nicht ausgenommen. Dieſe literariſchen Arbeiten haben ihm
zu ſeinem Bedauern nicht einmal Zeit gelaſſen, die vielen Briefe
werthgeſchätzter Freunde zu beantworten; aber die Frage „Buch
oder kein Buch“ ſei an ihn herangetreten und habe ihm nur eine
Möglichkeit gelaſſen.

Jch Nanſen noch wiederholt im Laufe des Tages.
Was weiß dieſer Mann nicht Alles zu erzählen Jetzt nehmen
ſeine Vorträge ſein ganzes Intereſſe in Anſpruch; ſie machen
ihm Freude, nur die damit verknüpften unendlichen Empfänge
verdrießen ihn. Aber er hat ſich nun einmal entſchloſſen, dieſe
Plackerei auf ſich zu nehmen und ſelbſt die noch ſchlimmeren, die
ihm in Amerika bevorſtehen, geduldig zu ertragen. Er zeigte
mir die Bildgläſer, die er vorführen will, und ich muß geſtehen,
ſie ſind eine a einzige Sammlung, eine Auswahl von wohl
dreihundert Stück. Einen ſeiner Kayaks hat Nanſen auch mit
gebracht, ebenſo einen Schlitten, zur t für die Geo
graphiſche Geſellſchaft. Aber gerade dieſe be
hagen ihm ganz und gar nicht. Und dieſer Widerwille gegen
Prahlereien hat ihn auch bewogen, gegen das beabſichtigt ge
weſene Herüberbringen des „Fram“ nach EnglandFront zu machen. Solche Reklamemittel r einer höchſt un
würdig. Wir kamen dann auf ſeine zwölf Kameraden von der
Polarreiſe zu ſprechen. Nanſen erzählte mir, der Storthing
würde für ſie ſorgen, wenn es die norwegiſche Regierung nicht
thäte. Kapitän Sverdrup iſt für den kommenden Sommer
engagirt worden, mit dem „Fram“ von Norwegen nach Spitz
bergen zu fahren. Es iſt aber nicht unwahrſcheinlich, daß er in

z Jaeank ver
Denkende

tragung

erſtrahlengroßer ſi Leute in
über den

Leuten ge Graf Lir nicht im
anſchann
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fragte 2in oder zwei Jahren im Auftrage Nanſen's eine Forſchungs den Stand geſetzt habe, einen Theil ſeiner väterlichen Beſireiſe in den Gewäſſern um Spitzbergen herum unternimmt. Ja, in der n Nähe ſeines Heims zu kaufen. An dige

ug den es iſt ſogar möglich, daß Nanſen ſelbſt eine Unterſuchung der Grundſtücken wolle er ein neues, weit größeres Haus bauen,
Schloß Meere ſagen und Grönland wieder aufnimmt, um obwohl ſein gegenwärtiges Studirzimmer mit dem offenen

mit Hilfe der verbeſſerten modernen r d die Tempera von wo aus er den herrlichen Fjord und die Fichtenwälder über
ewiß turen in jenen Gewäſſern zu meſſen und die ſo gewonnenen ſchauen könne, reizend genug wäre. Er fügte hinzu: Was auchaſt ge Reſultate mit den während des Treibens des „Fram“ erlangten die Zukunft für ihn im Schooße bärge, er würde ſich ſchwer ent

arcourt zu vergleichen. Nach dem Nordpol aber gelangen ſchließen können, ſich wieder ſo lange von ſeinem Weibe zu trennen,
zu wollen, die Jdee hat Nanſen gänzlich auf die ſo heroiſche Geduld, ſolch' gläubiges Vertrauen in ſeinen Er

gte die gegeben, denn er hat während der Expedition des „Fram“ folg bewieſen habe. Sein Töchterchen Lio hätte eigentlich mit
genügend Material geſammelt, um ſich daraus die wiſſenſchaft nach England kommen ſollen, er hätte aber doch vorgezogen, ſie

n ganz lichen Bedingungen der Nordpolgebiete zu konſtruiren. Freilich daheim zu laſſen. Seine Frau kehrt in wenigen Tagen wiederater würde es interſſant ſein, eine &cerhin der Gegenden nördlich nach Norwegen zurück. Lieutenant ScottHanſen, der eine

ift und von Amerika W unternehmen, aber das will er gern Anderen in der norwegiſchen Marine übernommen hat, begleitet ſie.
überlaſſen. Wenn er ſeine Vorträge in England und Amerika will, ehe die Pflicht ihn zurückruft, ein paar Freunde in New

rß ihm beendet hat, will er ſich ganz der Abſchließung ſeiner wiſſen caſtle beſuchen und ſich bei der Gelegenheit die Schiffe anſehen,
h neu ſchaftlichen Reſultate widmen, wofür ihm bereits eine Zahl von die dort für die norwegiſche Flotte gebaut werden. Uebrigens

Spezialiſten ihre Mitwirkung zugeſagt haben. iſt eine Zuſammenkunft Nanſens mit Stanley in Ausſicht ge

h denn Aber der Südpol nommen.it man Wird Nanſen ſich an die Erforſchung der antarktiſchen
Sei n. ch nicht t ſich ſelbſt. Es iſt barüber iſt er noch nicht einig mit ſich ſelbſt. Es iſt bet, daß greiflich, zu er ſich gprd h wir e 23 Eine Wanderung durch Londons

trennen möchte, wenigſtens nicht für längere Zeit. Zwar weie er, daß das Scheiden ihm und den Seinen in dem angeregten z re mdenviertel.
Falle nicht ſo ſchwer werden würde wie das vergangene Mal, (Von unſerem Londoner Korreſpondenten.)

ärlaub denn eine Südpolarreiſe würde nicht die ſchreckliche Ungewißheit Die Hauptſtadt Großbritanniens iſt von jeher berühmt ge
Willen der letzten Expedition im Gefolge haben. Ich fragte ihn, ob der weſen als eine h für alle Diejenigen, welche
aronet „Fram“ für die antarktiſchen ſo tauglich ſein würde, dringende Veranlaſſung zu haben glaubten, ihrem eigenen Vater
Vater, wie er a die arktiſchen geweſen. Denn Kenner behaupten, ſo lande auf länger Zeit den Rücken zu kehren, um an irgend
frie vortrefflich der „Fram“ ſich auch im Eiſe bewährt, ſo wenig einem ſicheren Orte in ſtiller r unbekannt und

wäre er für die offene See zu gebrauchen. Nanſen lachte unbeobachtet zu leben. Aber ſelbſt die liberalſte Auffaſſung von
und erklärte dieſe Dogmen für Unſinn. Man brauche der perſönlichen Freiheit des Jndividuums iſt nicht im Stande,

te tief, nur das Deck- der „Fram“ ein klein wenig abzuändern, die engliſchen Staatsmänner im Parlament und im Grafſchafts
dann würde er im Stande ſein, gegen jede See ſich zu be rath vor der betrübenden Erkenntniß zu bewahren, daß die

en. Eigenſchaft Londons, als Sammelpunkt aller verdächtigenDie Unterhaltung wendete ſich wieder der Nordpolfrage zu, Elemente der Welt zu dienen, recht erhebliche Schattenſeiten be
und Nanſen verſicherte, es ſei jetzt Jedem der Ausdauer, Selbſt ſitzt, und ſo ſinnt man denn in den gert gern an Kreiſen
vertrauen und Sachkenntniſſe zu dem Unternehmen mitbringe, ernſtlich darüber nach, in welcher Weiſe die ſchlimmen Einflüſſe
leicht, das große Ziel aller Jahrhunderte zu erreichen. Auf einer ſolchen Einwanderung am beſten analyſirt werden
meine Frage, ob er nicht bedaure, den „Fram“ verlaſſen und ſo können.

wärtig verſäumt zu haben, mit ihm den höchſten Grad faſt 86 Es iſt unſchwer vorauszuſehen, daß die operative Beſeitigung
ertreter nördlicher Breite zu erreichen und von dort aus nordwärts eine eines ſo tief eingewurzelten Uebels von Folgen begleitet ſein
n. Es Reiſe zu wagen, erwiderte Nanſen, es ſei ihm nicht leid denn wird, die ſich mehr oder weniger auch auf die ſolide und fleißige

das ſei im November geweſen, und er hätte dann vor März nicht Zuwanderung vom Ausland her erſtrecken werden, und das iſt
ziktorig an Aufbruch denken können; inzwiſchen ſei aber der „Fram“ natürlich ſehr zu bedauern. So wird bei jeder Gelegenheit ohne
ils vor ſchon beträchtlich nach Südweſten getrieben, und von da aus Zweifel wieder der alte Kampfruf gegen den „deutſchen Kommis“
ro hätte er einen weit weniger günſtigen „Start“ gehabt, als ihm ertönen, den beſtgehaßten Pionier des mächtig aufſtrebenden
annes in der That geworden, auch wäre die Treibrichtung des Eiſes deutſchen Handels. Zwar ſcheint man zeitweilig eingeſehen zu
is vor gegen ihn geweſen, ſodaß er, wie einſt Parry achtzig Jahre vor haben, daß die Behauptung, der deutſche Kommis unterbiete und
ir, es ihm, von Mißgeſchick verfolgt worden wäre. Ich habe nichts, verdränge ſeine engliſchen Kollegen, das Erzeugniß einer im
gehabt, gar nichts zu bedauern“ ſchloß er mit Befriedigung. „Alles Zeichen des Jingoismus ſtehenden Epoche geweſen iſt, und daß
er das iſt, wie ich vorausgeſagt, eingetroffen, und ich vermag nichts Anderes die Handvoll junger Deutſchen es lediglich durch ihren Fleiß,
en ihm zu wünſchen, als was ich habe ihre Kenntniſſe und vor allem durch ihre Sprachgewandtheit zuBriefe Mit einem Wort, Nanſen iſt derſelbe geblieben, der er ſolchen Erfolgen gebracht hat. Aber es iſt dennoch zu befürchten,
„Buch war der Erfolg hat in ſeiner Rede, ſeinem Betragen nichts daß e Hetzer bei etwaiger Abſperrung Londons gegen
ur eine geändert. Er hat die ſtrenge Jägerkleidung, die ſo charakteriſtiſch den bisher unbeſchränkt geweſenen Zuzug jener Abneigung gegen

für ihn bei ſeinem letzten Beſuche Londons vor vier Jahren war, die einwandernden, nach Arbeit ſuchenden deutſchen Handelsbe-
Tages aufgegeben. Er trägt jetzt einen Rock mit „Doppelbruſt“, der fliſſenen von Neuem Ausdruck verleihen werden.
e knapp und eng ſeinen athletiſchen, wohlgeformten Körper um Daß man trotz dieſer Bedenken der Regierung nur bei
machen ſchließt, und trotz der Kälte nur einen Ueberwurf, der wie eine pflichten kann, wenn ſie generell auf eine Abänderung der in
pfänge leichte, dünne Sommerpelerine ausſieht. Noch immer verachtet Bezug auf das Londoner Fremdenweſen beſtehenden Gepflogen
i, dieſe er die Mode, außer für die Abendtoilette. Orden hat er mehrere, heiten ſinnt, iſt in Anbetracht der großen Gefahren, welche ganz
en, die aber er trägt ſie nicht, und nur in der „Albert Hall“ wird er Europa aus einem ſolchen Zufluchtsort des internationalen Ver

zeigte aus Rückſicht auf engliſche Gepflogenheiten bei ceremoniöſen Ge brecherthums erwachſen können, ſelbſtverſtändlich Auf jedes
eſtehen, legenheiten den Stern ſeines höchſten Ordens anlegen. Seinen Tauſend der Londoner Bevölkerung kommen von derlei Gäſten
n wohl Vortrag wird er frei, ohne jede Vorlage halten und mit ſeiner nicht weniger als dreiunddreißig. Sie hauſen in Stadtvierteln
ch mit mächtigen Stimme zweifellos in der ganzen, ungeheuren n welche der Engländer höchſtens aus Neugier, oder weil er ſeinen
e Geo verſtändlich ſein. Nanſen ſagte mir, der ſeit ſeiner Zurückkunft Weg verfehlt hat, betritt. Dunkle übelriechende Gaſſen, deren
en be für ſeine weiteren wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen in Norwegen Häuſer fortwährender Gefahr des Einſturzes ausgeſetzt zu ſein
gegen aufgebrachte Fonds werde bald die ſtattliche Summe von einer ſcheinen, winklige Höfe, unwirthlich, unheimlich und mit ver
igt ge halben Million Kronen erreicht haben. Er werde perſönlich ſteckten Zugängen, an Orten gelegen, wo man in der Vorzeitergiſch nichts davon haben, wiewohl die Verfügung darüber zum Zwecke grüne ſpäter rieſige Schutthaufen ſah, das ſind
hſt un r tlicher Forſchung ihm zuſtehe. Die Profeſſur an der die Zufluchtsſtätten jener verkommenen Proletarier, welche wie
on der Univerſität Chriſtiania habe er eigentlich nicht annehmen wollen. durch eine gewaltige Mauer von dem übrigen Theil der Menſch
rthing Aber die Univerſitätsbehörde habe ihn durchaus haben wollen ſie heit abgetrennt zu ſein ſcheinen. Je nach ihrer Nationalität
g nicht hätte in der That erſt eine Profeſſur für ihn geſchaffen, und ſo halten dieſe Einwanderer feſt zuſammen, bilden in ſich abge
ommer hätte er ſie denn unter der Bedingung acceptirt, daß er nicht ſchloſſene kleine Kolonien und verkehren bloß mit denjenigen, die
Spitz verpflichtet wäre, Vorleſungen zu halten. Als willkommenes zufällig ſchon in demſelben Viertel hauſten, ehe aus ihm ein
er in Reſultat ſeiner Expedition könne er es begrüßen, daß ſie ihn in chineſiſches, franzöfiſches. italieniſches, ſlaviſches oder jüdiſches
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wurde. Wer dieſe Fremdenquartiere am Tage durchwandert,den überſchleicht angeſichts des Schmutzes, der Häßlichkeit und

der elenden Verkommenheit, durch welche ſich Häuſer, Plätze und
Menſchen in gleicher Weiſe auszeichnen, ein Gefühl grenzenloſer
Trauer. Bleiche hohlwangige Geſtalten mit finſteren ſtieren
Blicken lehnen unthätig an den Hausthüren und ſcheinen ſo ab
geſtumpft durch ihre Umgebung, daß ſie kaum über die ſeltene
Erſcheinung eines anſtändig gekleideten Fremden in dieſen Gegen
den einige Verwunderung verrathen. Kein frohes Kinderlachen
und Lärmen iſt vernehmbar, und gut drei Viertel der unſeligen
kleinen Geſchöpfe, welche hier aufzuwachſen verdammt ſind, leiden
an Skolioſe und Rachitis.

Anders des Nachts. Da kehren alle diejenigen zurück,
welche des Tags über in ehrlicher oder unehrlicher Weiſe ihrem
Erwerb ſind. Männer, Weiber und Kinder, ſozu
ſagen die Elite jenes Proletariats, eilen durch die von den
Straßenlaternen nothdürftig erhellten Gaſſen hin und her hier
wird in einer verſchwiegenen Ecke ein eifriger Tauſchhandel mit
Kleidungsſtücken ſehr verdächtiger Herkunft getrieben, dort raufen
ſich ein paar halbwüchſige Jungen um erbettelte Brodſtücken, und
durch die von keinem Vorhang verhüllten Fenſter ſieht man, wie
Frauen und Mädchen beſchäftigt ſind, das Abendeſſen herzu-
richten. Kurz, das Geſammtbild iſt ein weniger trübes als am
Tage, aber dafür iſt es auch noch weniger räthlich für den
wohlgekleideten Fremdling, ſich zu dieſer Zeit hier ſehen zu
laſſen, denn die vereinzelten en welche man hier und dort
erblickt, würden meiſt nicht im Stande ſein, Ausſchreitungen zu
verhindern. An Beſtrebungen der Wohlthätigkeitsvereine fehlt
es natürlich nicht; ob ſie allerdings ſehr zweckentſprechend ſind,
daran iſt wohl zu zweifeln. Die dortigen Kirchen und Kapellen
zum Beiſpiel, welche in ihrer modernen Bauart in einem ſo merk
würdigen Gegenſatz zu ihrer Umgebung ſtehen, weiſen einen ſehr
geringen Beſuch auf, und auch das in England ſo außerordent
lich beliebte Vertheilen von Traktätchen übt auf die ſoziale
und d Hebung der damit Beglückten keine ſehr bedeutende

g aus.
Von ganz beſonderem Jntereſſe iſt natürlich ein Beſuch im

S Viertel. Auf den beiden Seiten einer engen, düſteren
traße befinden ſich Läden mit chineſiſchen Jnſchriften über den

Thüren und langen chineſiſchen Reklamen über den Fenſtern,
in denen ſonſt nichts zu erblicken iſt, als ein Paar Cigarren,
Cigaretten, ein chineſiſcher Fächer oder ein Häuschen aus
Seifenblöcken. Einzelne Geſchäfte werden erſt bei Einbruch der
Dunkelheit geöffnet, und man erkennt alsdann an den ſich auf
den Fenſtervorhängen abzeichnenden Schatten, daß es nicht an
Kunden zu mangeln ſcheint. Die Läden dienen durchgängig einem
doppelten Zwecke, ſie ſind die Vorräume und Geſchäftsbureaux
von Herbergen der primitivſten Art und von Räumlichkeiten, in
denen dem Opiumrauchen gefröhnt wird. Der europäiſche Be-
ſucher muß eine ſtrenge Prüfung über ſich ergehen laſſen, ehe er
dort eingelaſſen wird. Ein langer ſchmaler Gang führt ihn in
ein getäfeltes Zimmer, in welchem auf Holzpritſchen zahlreiche
Chineſen lagern und ſich der Wonne des Opiumrauſches hin-
geben. Der „Primelnhügel,“ der „angenehme Hügel“ und
der „Saffranhügel“ mögen einſtmals ihrem Namen Ehre ge-
macht haben aber das iſt lange her. Ein früheres Zuchthaus,
jetzt zur Packetpoſt umgewandelt, blickt ſtreng auf dieſe jetzt einen
geradezu grauenhaften Verfall aufweiſenden Viertel hernieder,
unter denen das Quartier der Jtaliener noch den heiterſten Ein
druck macht, wiewohl gerade hier blutige Raufereien und Meſſer
ſtechereien an der Tagesordnung ſind.
Gewiß bieten die Fremdenviertel trotz alles Elends und
Schmutzes manches Jntereſſante. Das iſt aber allenfalls der Ge
ſichtspunkt des Weltbummlers, nicht aber der des Stadtvaters,
und man kann nur wiederholen, daß es die höchſte Zeit zu einer
behördlichen Einmiſchung in Verhältniſſe iſt, welche nur durch eine
oollkonmnen falſche Auffaſſung von der perſönlichen Freiheit des
Menſchen herbeigeführt vorden ſind.

Allerlei.
Ein Mißverſtändniß auf Sumatra. Unter den erbaulichen

und unerbaulichen Berichten der „Rheiniſchen Miſſionsgeſellſchaft“
finden wir von einem Miſſionar aus Sumatra auch ein kleines
heiteres Mißverſtändniß erzählt. Die dortigen Battas pflegten
ihren Miſſionar mit der Formel zu begrüßen „tabe tuan“, d. h.
„Guten Tag, Herr Miſſionar“. Das pflegt gemeinhin etwas um
ſtändlich zuzugehen Einer nach dem Anderen trat zu dem Miſſionar
und brachte ſein „tahe tuan“ an den Mann. Der eingeborene
Gehilfe des Miſſionars nahm alſo ſeine ſchwarzen Brüder vor

und brachte ihnen bei „Seht, wenn mehrere von Euch dem Miffionar
Ihr nicht Alle n Einer nach dem Anderen,

i

liche Verſchärfung.Johannesberg Sndefeila) in einem mit ſechs Löwen beſetzten Käſig

Anfrage an die Mütter wandten. In der letzten Nummer einer
phyſiologiſchen Zeitſchrift findet man nun einen Auszug aus den ſechs-
tauſend eingegangenen Antworten. Die weitaus größte Anzahl von
Müttern konſtatirt, daß Donner, Blitz und Gewitter ganz außerordent-
liche Angſtgefühle bei Kindern bis zu ſechs Jahren hervorrufen. Jn
weiter Reihe kommt der Anblick von Reptilien, wie Eidechſen,
Schlangen, von größeren gar nicht zu reden. Bis zum fünfzehnten
Jahre ſollen Todte ganz niederſchmetternde Wirkung auf Kinderſeelen
ausüben, ebenſo wirken fremde Perſonen und Dunkelheit auf das Ge
müth von Kindern. Jm Ganzen und Großen ſind Mädchen furcht
ſamer als Knaben, dagegen aber fällt es den Müttern viel ſchwerer,
Knaben, die von Furchtvorſtellungen befangen ſind, zu beruhigen als
Mädchen. Das achtzehnte Jahr wird von den meiſten als Grenze an
gegeben, wiewohl eine ſtattliche Anzahl von Menſchen noch dis in
ſpäte Zeiten die angeborenen oder anerzogenen Furchtempfindungen
hinübernehmen.

Müſſen t im Eiſe erfrieren Man nimmt im All
meinen an, daß das vollſtändige und plötzliche Gefrieren der Waſſer
läufe, wie es im Norden nicht ſelten vorkommt, für die im Waſſer
befindlichen Fiſche ſicher todbringend ſei. Der franzöſiſche Phyſiologe
P. Régnard glaubt aber aus ſeinen Verſuchen ſchließen zu dürfen
daß dieſe Annahme irrig iſt. Als er allmählich das Waſſer eines
Aquariums abkühlte, konnte er feſtſtellen, daß ein Karpfen gegen
0 Grad einzuſchlummern ſchien. Seine Schwimmfloſſen bewegten fich
ar nicht mehr, ſeine Kiemen nur noch langſam. Bei zwei Grad

Kälte erſchien das Thier völlig eingeſchlummert, bei drei Grad konnte
man es für todt halten. Als aber das Waſſer des Aquariums allmählich
und vorſichtig wieder erwärmt wurde, wurde auch der Karpfen wieder
munter, er erholte ſich bald gänzlich und ſchwamm vergnügt wie vor
her umher. Régnard nimmt hiernach an, daß in den Polarmeeren,
deren Waſſer ſich in den tieferen Schichten niemals mehr als auf
3 Grad Kalte abkühlt, keinerlei Gefahr deſteht, daß die Fiſche durch
Erfrieren zu Grunde gehen. Uebrigens hat auch der deutſche Phyfio
loge Preyer vor einer Reihe von Jahren ſchon ähnliche Verſuche an
geſtellt, deren Reſultate mit den jetzt von Régnard erhaltenen gut
übereinſtimmen.

Vom Büchzertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Eine intereſſante Mittheilung über den Cirkus entnehmen wir

der von der „Union Deutſche in Stuttgart heraus
gegebenen „Jlluſtrirten Chronif der Zeit.“ So groß der Unter
ſchied des modernen Cirkus von demjenigen früherer Zeiten auch g7
worden iſt, eine Einrichtung iſt unberührt geblieben von allem Wechſel
der Veränderungen wir meinen den inneren Kreis, die Manege,
deren Durchmeſſer ſtets und überall 13 Meter beträgt. Sei es in
China oder Peru, in einer der großen europäiſchen Hauptſtädte oder
in einem kleinen Marktflecken niemals wird man einen Cirkus an
treffen mit einem andern Ringe als dem von 13 Metern. Es
giebt natülich einen Grund für dieſe merkwürdige Gleichmäßig-
keit. Cirkusreiter und Cirkuspferde ſind Nomaden; wohin ſie
auch kommen in der Welt, überall müſſen ſie den nämlichen Ring
finden, ſonſt wären ihre Vorſtellungen geſtört, wenn nicht gar unmög-
lich gemacht. Für den 13 Meter-Ring trainirt, haben ſich Roß und
Reiter an die Einwärtsbeugung beim Umfliegen desſelben, an den
ganz beſtimmten Neigungswinkel gewöhnt, den der Radius von
62/ Meter bei der gegebenen Geſchwindigkeit bedingt. An der Jnnen
ſeite hat jede Manege auch eine demgemäß ſchräge Ueberhöhung des
Erdbodens.

Terantworil. Redatteur: Dr. Walther Gedens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Threle, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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